
  

  

Bezuaspreis 
9.75 Gulden, in Deutſchland 2550 Goldmark, durch die Poft 5.00 Gulden monatl. Anzeigen: die 8⸗geſp. Heile 0½% Guden, Meklamezeile 2.00 Gulden, in Deutſchland 

monatlich 8.00 Guwen, wöchentlich 

0.% und 200 Gommark. Äbonnements⸗ und Inſeraten⸗ anftrüäge in Polen nach dem Danziger Tages kurs. Nr. 160 

   

Die Verhandlungen zwiſchen Churchill und Caillaux haben im Laufe des Montag den erwarteten ſchnellen Abſchluß gefun⸗ den. Caillaux hatte mit Chamberlain lediglich zwei Unter⸗ redungen. In den ſpäten Abendſtunden wurde eine amtliche Meldung ausgegeben über die endgültige Reglung der fran⸗ zöͤſiſchen Kriegsſchuldenfundierung und die Unterzeichnung des entſprechenden Abkommens durch die beiden Finanzminiſter. Der ſchnelle Verlauf der Londoner Verhandlungen und die Abweſenheit jeglicher Sachverſtändigen können als weiterer Veweis dafür gelten, daß das Abkommen ſchon bei der Ankunft Caillaux' fertig vorlag und daß es ſich bei der Zuſammenkunft lediglich um einen formellen Akt handelte. Das Abkommen wird auf Grund einer gemeinſamen Abmachung am Dienstag⸗ nachmittag gleichzeitig in Paris und London veröffentlicht. Caillaux kehrt am Dienstagvormittag 9 Uhr im Flugzeug nach Paris zurück. Er erklärte Preſſevertretern, er ſei von ſeinem Londoner Aufenthalt ſo weit befriedigt, als dies für einen 
Mann möglich ſei, der ein höchſt unangenehmes Dokument zu unterzeichnen gehabt habe. 

Die Unterzeichnung des Schuldenabkommens in England durch Caillaux wird von der franzöſiſchen Preſſe mit großer Befriedbigung aufgenommen. Sie verſpricht ſich davon günſtige 
Rückwirkungen auf die Waſhingtoner Schuldenverhandlungen 
und eine bedeutende Feſtigung der parlamentariſchen Stellung 
des Kabinetts Briand. Vom Abkommen ſelbſt ſind vorläufig 
erſt die Hauptlinien bekannt. Danach wird Frankreich an Eng⸗ 
land als erſte Jahreszahlung 4 Millionen Pfund und dann 62 
Jahre lang weitere Zahlungen bis zur Höchſtgrenze von 124 
Millionen Pfund leiſten. In mehreren Zuſatzabkommen wer⸗ 
den die Fragen der Garanticklauſeln für den Fall des Aus⸗ 
bleibens der Deutſchland aus dem Dawesplan obliegenden 
Zahlungen in einem für Frankreich befriedigenden Sinne gelöſt. 

* 

Neuer Sturz des Franhen. 
Der Franken hatte am Montag einen neuen Rekordſturz aufzuweiſen. Das Pfund Sterling eröffnete im Freihandel in den Morgenſtunden mit 186, ſtieg bei Eröffnung der Börſe auf 191, bei Börſenſchluß auf 194 und nachbörslich auf 197. Man erklärt ſich in Paris diefen neuen Sturz des Franken 

durch allerhand unwahrſcheinliche Gerüchte, die an der Börie 
umgingen, nach welchen die Regierung Briand⸗Caillaux in der bevorſtehenden Debatte über die Vollmachtsgeſetze keine Mehrheit erhalten werde. Die Gerüchte ſcheinen übrigens 
vorläufig völlig unbegründet, da der Erfolg Caillaux' in der Frage der Vollmachtsgefetze einzig und allein von ſeinem Londoner Erfolg bebingt ſein wird. 

Die Erklärung Caillaux vor der Finanzkommiſſion der 
Kammer über ſeine Finanzgeſetzentwürfe, die für Dienstag 
nachmittag nach der Rückkehr des Finanzminiſters aus 
London angeſetzt war, iſt auf nächſte Woche verſchoben wor⸗ 

Die Veräögerung iſt darauf zurückzuführen, daß die 
zuſtändigen Stellen des Finanzminiſteriums die Entwürfe 
und das Vollmachtgeſetz noch nicht endgültig fertiggeſtellt 
baben. Da die Finanzlommiſſton nach Anhörung Caillaux' 
noch die Finanzeutwürfe eingehend prüfen will, kann die Beratung im Plenum im Laufe der kommenden Woche ſtatt⸗ n. finder 2 

Kataſtrophaler Sturz des beigiſchen Srunben. 
Abwehrmaßnahmen der Regierung. 

Der belgiſche Franken erlebte am Montag einen ſchwarzen 
Tag. Während am Freitag, dem letzten Börſentag, das 
Pfund noch 109 notierte, ſtieg es am Montag von 115 auf 
125 und ſogar auf 145. Um dieſem Steigen Einhalt zu ge⸗ 
bieten, kündigte die Nationalbank mittags einen amtlichen 
Pfundkurs von 110 an, ohne aber Pfunde zu dieſem Kurs 
auszugeben. Nachmittags ſtieg das Pfund wieder auf 128. 

Der Miniſterrat erwog am Montag den Plan der Um⸗ wandlung des ſtaatlichen Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ weſens in eine Aktiengeſellſchaft nach dem Muſter der Um⸗ ſtellung der Eiſenbahnen, aber ſo, daß das Eigentum und das Kontrollrecht überwiegend veim Staate bleibe. 
Angeſichts des kataſtrophalen Frankenſturzes nahm der Miniſterrat eine Reibe wichtiger Beſchlüffe an. Am Diens⸗ 

tag wird die Regierung von der Kammer für 6 Monate Vollmachten verlangen, um alle notwendigen Maßnabmen zur Reglung des Geldumlaufs der Nahrungsmittelverfor⸗ 
gung und Tilgung des Schuldenfonds zu treffen. Ferner 
ſoll in Zukunft nur grobes Brot gebacken werden, das eine Getreidceinfuhrerſparnis von 170 Millionen Franken be⸗ deuten würde. Der Verbrauch von Luxusartikeln ſoll ſtark 
eingeſchränkt werden. Die Eifenbahntarife für den Waren⸗ verkehr werden um 10 bis 20 Prozent Git B2 Sofort nach 
dem Miniſterrat fand eine Konkerens mit Banklenten ſtatt, wo beſchloßſen wurde, ein permanentes Komitee zu bilden, das namentlich eine ſtrengere Devifenkontrolle ansüben ſoll. 
Am Dienstag gibt darüber die Regterung eine ausführliche Erklärung in der Kammer ab. Am Meittwoch tritt der 
ſoztaliſtiſche Generalzat über die Beratung der Lage 
auſammen. 

Di Reviſton im Fememordprozeß Pannier 
verworfen. 

BVor dem zweiten Straffenat des Reichsgerichts fand geſtern die Revißfonsverhandlung gegen die Soldaten Schirr⸗ 
mann, Aſchenkampff und Stein, ſowie gegen den Leuinant 
Benn, die wegen des Fememordes an dem Schützen Paunier 
voym Schwurgericht Berlin zum Tode vernrieiit worden waren, ftatt. Die Reviſion aller vier Angeklagten wurde verworfen, da alle von der Verteidigung geltend achten Sxpzeffnaler aud materiellen Kägen als gründet 

    

Erſter Erfolg Caillaux'. ü 
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erachtet wurben. 
Das Reichsgericht hatte bereits bei Beginn der Verhand⸗ Iung den Ausſchluß der Oeffentlichkeit jür die ganze Dauer der Gerichtsverbandlung beſchloſſen. Es ſei anzunehmen, bdaß die Angeklagten an der Oeffentlichkeit der Verhand⸗ lungen ein Intereſſe hätten. Doch aus autßenvolitiſchen Gründen ſei die Zulaſſung der Heffentlichkeit nicht möglich, da die Staatsſicherheit ihren Ausſchluß verlange. Auch ffer einen Teil der Reviſionsverhandlungen ſei die Zulaſſung der Oeffentlichkeit nicht möglich, da eingelne Teile der Ver⸗ bandkung miteinander in engſter Verbindung ſtehen und   daß ſelbſt bei der Verleſung ber Urteilsbegründung Dinge köngtern werden müßten, die die Staatsſtcherheit gefährden ů nnten. — 
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Reglung der Einbürgerungsfrage in Polen. 
Die neue polniſche Regierung fand eine nach vielen Tauſen⸗ den zählende Anhäufund von unerledigten Geſuchen vor, worin in Polen geboreue oder dort ſeit der Vorkriegszeit wohnende Perfonen um die Erlangung der ihnen verfaffungsmäßig zu⸗ ſtehende polniſche Staatsangehörigkeit werben. Dieſe Geſuche, abgeſehen von einzelnen Fällen, wo hauptſächlich die Protektion mitſpielt, wurden von den früheren Regierungen grundſätzlich nicht erlebigt, aber auch nicht abgelehnt, weil hierzu meiſt keine oder mindeſtens keine triftigen Gründe vorhanden waren. Jetzt hat der neue Fnnenminiſter Mlodzianowſti rundſchriftlich angeordnet, daß alle dieſe Geſuche in allerſchnellſter Zeit er⸗ ledigt werden ſollen. Von den Bewerbern wird nur die Feſt⸗ ſtellung verlangt, daß ſie in Polen geboren, oder ſet mehreren Jahren dort wohnen. Es genügt dabei, in den Fällen, wo die Geburtsſcheine aus irgendwelchem Grunde nicht beſchafft wer⸗ den können, die Herbeiſchaffung anderer Nachweiſe. Ferner wird verlangt, daß die Bewerber keine antiſtaatliche Betätigung, auch nicht in der Vergangenheit, hatten. 

Der Potemkin⸗Film iem Reich verboten. 
Eine reuktiomiire Standalleiſtung der deutſchen Filmzenſur. 

Die Filmoberprüfungsſtelle hat ſich am Montag mit dem Antrag der württembergiſchen und thüringiſchen Regierung auf Verbot des Potemkinfilms beſchäftigt. Dieſe Anträge wur⸗ den von den Vertretern des Rei Swehrminiſteriums und des Marineminiſteriums unterſtützt, während ſich das preußiſche Innenminiſterium gegen ein Verbot ausſprach. Die Ober⸗ filmprüſfſtelle hat nach längerer Beratung die bisherige Zu⸗ laſſung des Films widerrufen. Damit iſt der Potemkinfilm für ganz Deutſchland verboten. 
Dieſe Entſcheidung der Filmoberprüfſtelle ergeht unzweifel⸗ 

haft im Gegenſatz zu dem klaren Wortlaut des Geſetzes, wonach 
ein Film nicht wegen ſeines olitiſchen Inhaltes verboten wer⸗ 
den darf. Der Film hatte bereits einmal der Oberprüfſtelle vorgelegen, Eine ganze Reihe von Streichungen waren im Film erfolgt, weil man ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß 
einzelne Szenen „verrohend“ wirken. Den Geſamtfilm zu ver⸗ 
bieten, hatte ſich aber auch die Oberprüfſtelle nicht entſchließen 
können. Diesmal iſt aber von der geſamten reaktlonären Preſſe 
derart vorgearbeitet worden, daß die Beiſitzer ſchon aus pariei⸗ volitiſchen Gründen ſich für das Verbot ausſprachen. Die in 
Deutſchland verfaſſungsmäßig garantlerte Freiheit der Propa⸗ 
ganda in Wort, Schrift und Bild wirl ũier von einer unter⸗ 
geyrdneten Inftanz mit einem Federſtri⸗ beſeitigt. Nirgends 
hat es bei der Vorführung des Potemkinfilms Ruheſtörungen 
gegebei. Der Film iſt nach dem Urteil aller Kreiſe, auch rechts⸗ 
ſtehender Kreiſe, ein erſtllaſſiges Kunſtwerk. Trotzdem erfolgt 
das Verbot, angeblich iſt der Staat in Gefahr. Mit dieſer Lage 
kann ſich niemand zufrieden geben, dem die Erhaltung Deutſch⸗ 
lands als eines Rechtsſtaates am Herzen liegt. Die Konſe⸗ 
aguenzen eines ſolchen, aus parteipelitiſchem Fanatismus ge⸗ 
borenen Entſcheids ſind unabſehbar. Schillers „Kabale und 

  

Liebe“, Hauptmanns „Weber“ wären unmöglich geweſen, wenn ſolche Zenſurſtellen damals bereits beſtanden hätten. Die Filmoberprüfſtelle wird mit ihrem rechtswidrigen, rein partei⸗ politiſchen Verbot nur eine ungeheure Proteſtbewegung gegen die Vergewaltigung der verfa ungsmäßig garantierten Freiheit der Propaganda in Wort, S rift und Bild erzeugen. Auch der Reichstag kann an dieſem Skandal nicht vorübergehen. 
Der Potemkinfilm iſt durch die Oberprüfſtelle verboten. und zwar für das ganze Reichsgebiet! An ſich hätte durchaus die Möglichkeit beſtanden, die Aufführungen des Potemkinfilms für den Bereich der antragſtellenden Länder zu unterſagen. Aber nein: man geht aufs Ganze! Trotz der Darlegungen des Vertreters des preußiſchen Innenminiſteriums, daß zum min⸗ deſten in Preußen weder Ordnung noch Sicherheit Daurch die Aufführung des Films gefährdet ſei, wird der Film auch für Preußen, auch für Hamburg, auch für Sachſen, auch für Baden verboten, wo niemand ſich gefährdet fühlt durch einen Film. 

* 

In der Berliner Rechtspreſſe herrſcht ausgeſprochene Be⸗ frledigung, ja Jubel über das Verbot des „Potemkin“⸗ Films, Zwar muß auch die „Deutſche Zeitung“ zugeben: „Gewiz — künſtleriſch betrachtet — ein großartiges Werk; in erſter Linie aber doch ein politiſcher Propagandafilm größten Stils.“ Dabek darf ein Film ausdrücklich aus politiſchen Gründen nicht verboten werdͤen. Die „Tägliche Rundſchan“ benutzt das Verbot, um für weitgehendͤſte Filmzenſur zu ſchwärmen: „Die Oberprüfungsſtelle hat wenigſtens nach⸗ träglich das Vertrauen befeſtigt, das man in die pflicht⸗ 
mäßige ſtaatliche Beaufſichtigung eines ſo gefährlichen Inſtruments ſetzen muß, wie es das Maſſenvergnügen und Propagandamittel des neuzeitigen Films darſtellt. 

  

Stand der Völkerbundskriſe. 
Braſilien, Panamerika, Spanien, Polen. — Die demokratiſche Löſung. 

Angeſichts der währungspol⸗tiſchen Bedrängniſſe in 
Frankreich und Belgien, der mächtigen ſozialen Auseinander⸗ 
ſetzungen in England, der Verfaftungskämpfe in Spanien 
und Polen und des Ringens um die Fürſtenabfindung und 
die Wirtſchaftsgeſtaltung in Deutſchland war es ſei Wochen 
ſtill geworden über das internationale Zentralproblem, die 
Kriſe des Völkerbundes. Die Ratsfrage, die im März für 
bdie Politik von Locarno gefährlich ausbrach, war aus dem 
öffentlichen Bewußtſein Europas geſchwunden. Meldungen 
der letzten Tage lenken die Aufmerkſamkeit hierauf wieder 
ſdurück. Aus Genf wurde bekannt, der braſilianiſche Präſi⸗ 

Dent habe die Aufhebung der braſilianiſchen Botſchaft beim 
VBölkerbunde angeordnet; Mello Franco ſei mit der Ver⸗ 
tretung Braſiliens auf der danamerikaniſchen Furiſten⸗ 
konferenz im Frühjahr 1927 beauftragt. Die anderen Mel⸗ 
dungen betrafen Spanien. Der ſpaniſche König benutze 
ſeinen Aufenthalt in London, um nach dem Sieg über Abd 
el Krim die Einbeziehung des bisher international ver⸗ 
walteten Tanger in die ſpaniſche Zone zu erlangen, dafür 
wolle Spanien ſich bei der Umgeſtaltung des Völkerbund⸗ 
rates neutral verhalten. Der ſpaniſche Vorſtoß ſei jedoch 
in dieſer wie in jener Hinſicht erfolglos geblieben. 

Die Abberufung Mello Francos kommt ein wenig über⸗ 
raſchend. Noch vor wenigen Tagen war er beim General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes erſchienen, nicht, um ſein Ab⸗ 
berufungsſchreiben, ſondern um ein neues Mitglied der 
Botſchaft mitzubringen, das er dem Wohlwollen Str Eric 
Drummonds empfahl. Jetzt 75 der eigenwillige Präftdent 
Praßtliens, Vernardes, nun doch die Konſeauenz aus der 
Kündigung gezogen, die Anfang Inni erfolgte. Wie ſchon 
ſeit 1920 der zweitgrötzte, beteilkat ſich nun auch der größte 
ſüdamerikaniſche Staat an den Arbeiten des Völkerbundes nicht mehr, obſchon er vorlänfig noch die Rechte und Pflichten 
eines Bundesmitaliebs behält. Mit der Abreiſe Mello 
Francos entfällt jede Sorge, daß Braſtlien im Herbſt gegen 
Deutſchlands Aufnahme Schwierigkeiten erheben könnte. 
Durch eine Verfaflungsänderung, die im Juni Rechtskraft 
erlangte, wäre ein Einſpruch diesmal zu überwinden ge⸗ 
weſen, aber es wird den Ausgang der bevorſtehenden Kämpfe 
auf jeden Faͤll erleichtern, wenn Brafilien keinen Widerſtand 
mehr leiſtet. 

Braſilien hatte gezögert, aus ſeiner Kündigung die Konſe⸗ 
quenzen zu ziehen. Daß es das jetzt tut, hängt mit politiſchen 
Vorgängen auf dem amerikaniſ⸗ Kontineni zuſammen. In 
Panama tagte ſoeben der 37. panamerikaniſche Kongreß, jene 
jeit 1889 jährlich unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs der 
Vereinigten Staaten zuſammentretende Konferenz aller latein⸗   Vereinigten Staaten haben ſich ſeit mehreren Jahren bemüht, 

als Gegenſtück gegen den Genfer einen panamerikaniſchen 
Völkerbund zu ſchaffen. Aus Sorge vor der militäriſchen und 
wirtſchaftlichen Uebermacht der Großmacht im Norden hatten 
die ſüdamerikaniſchen Staaten ſich ſtets nur zu platoniſchen 
Reſolutionen bekannt; nur eine Poſtunion im Rahmen des 
Weltpoſtvereins wurde unter Harding geſchloſſen. Jetzt iſt der 
Gedante eines feſten und dauernden panamerikaniſchen Völker⸗ 
bundes einen wirtlichen Schritt vorwärts gekommen. Alle pan⸗ 
anmnerikaniſchen Staaten haben ſich grundſätzlich bereit erklärt, 
ihn zu ſchaffen. Im nächſten Frühjahr wird eine Konferenz 
ſtattfinden, eine Art panamerikaniſche Internationalverſamm⸗ 
lung, die ſeine Verfaſſung ausarbeiten ſoll. Da Braſilien es 
als ſüdamerikaniſche Vormacht erreichte, daß dieſe Konferenz 
in ſeiner Hauptſtadt ſtattfindet, fühlt es ſich nun ſtark genug, 
um des Rückhaltes an dem europäiſchen Völkerbund nicht mehr 
518 bedürfen. Braſilien verläßt den Völkerbund durch die Tür, 

ie ſich für Deutſchland auftut. — 
Se mehr die Beteiligung außereuropäiſcher Staaten an der 

Genfer Bundesorganiſation ſich vermindert, um ſo wichtiger 
wird das Verhalten jedes europäiſchen Ratsmitgliedes. 
Spaniens Haltung bleibt nach wie vor unklar. Zwar wird es 
gegen einen ſtändigen Ratsſitz für Deutſchland keinen Einſpruch 
erheben. Die Verfaſſungsänderung des Juni bewahrt es vor 
diefer Verſuchung, und keinerlei Anzeichen ſind dafür vorhan⸗ 
den, daß es im September ein an Seutſchland einmal gegebe⸗ 
nes Wort nicht ebenſo wie im März einlöſen wird. Dennoch 
iſt nicht zu erlennen; welche Serigemngen Spanien daraus zu 
ziehen gedenkt, wenn es mit ſeinem nſpruch auf Zuteilung 
eines ſtändigen Ratsſitzes nicht durchdringt. Immerhin hält 
es nicht mehr hartnäckig an ihm feſt. Es ſucht ihn ſchon gegen 
reale Konzeſſionen — die neueſten Meldungen ſprechen von 
einer Ueberlaſſung des international verwalteten Tanger an 
Spanien — zu verkaufen. Aber England hat auf ſeinen Ein⸗ 
fluß auf das Gibraltar gegenüberliegende Tanger nicht verzich⸗ 
ten, Frankreich hat ebenfalls keine Konzeſſionen machen wollen, 
außerdem beanſprucht Italien, an der Verwaltung Tangers 
wie die anderen Mächte maßgebend beteiligt zu ſein. War alſo 
der Vorſtoß Spaniens in dieſer Hinſicht erfolglos, ſo wird die 
neueſte diplomatiſche Wendung Vanguas, des ſpaniſchen Außen⸗ 
miniſters, eines jüngeren Võ lerrechtsgelehrten, verſtändlich. 
Er ließ durch Havas am Donnerstag erklären, Spanien liege 
an dem ſtändigen Ratsſitz nur, ſo lange ihn andere beſitzen. 
Grundſätzlich kämpfe es für die Gleichheit aller Ratsmitglieder, 
keines ſolle ein Privileg haben, alle von der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung gewählt werden. Das beſagt zwar noch nichts dar⸗ 
über, wie weit Spanien gehen wird, um dieſe — zuerſt von 
der ſozialiſtiſchen Internationale vorgeſchlagene — Politik 
durchzuſetzen. Es deutet jedoch darauf hin, daß Spanien nicht 
beabſichtigt, ſich von Braſilien ins Schlepptau⸗nehmen zu-laſßen., 

    

 



In ber Zwiſchenzeit hat ſich auch ſeine Lage inſofern erleichtert, 
als die Studienkommiſſion für die Ratsfrage die Schaffung 
einer mittleren Art von Ratsmitglievern empfohlen hat. Zwi⸗ 
ſchen den ſtändigen und den Woseberweähibe dem Turnus unter⸗ 
worſenen, aete alſo nicht wiederwählbaren Ratsmitglievern 

jollte ein Mittelglied eingeſchoben werden: Ratsmächte, die 
dändig wied⸗t wählbar fein ſollen. Dieſer auf Spanien (und 

übrigens auch auf Polen) gemünzte Vorſchlag würde in Ver⸗ 
bindung mit der Vermehrung der Wahlmitglieder von ſechs 
auf neun bewirken, daß die wever zu den Großſtaaten noch zu 
den Kleinſtaaten zu rechnenden Mittelſtaaten zwar nicht als 
ſtändige Ratsmitglieder, aber doch ſtändig, dem Rat angehören 
tönnten. Würde dieſer Vorſchlag rechtskräftig, ſo könnte er 

Spaniens Verzicht auf den ſtändinen Ratsſitz erleichtern. Auf 

eden Fall aber ſollte die deutſche Reglerung jede Gelegenheit 
benutzen, um ertennen zu laſſen, wie ſehr ſie im Intereſſe der 
internationalen Zuſammenarbeit Europas es bedauern wilrde, 
—— Spanien dem Bunde nicht ſeine Mitarbeit erhalten 
wollte. 

Angeſichts der Entwicklung, die die Haltung der beiden 
lateiniſchen Mächte genommen hat, ſtellt aber ein anderes 
Land einen weit unſicheren Faktor dar. Polen gebört zwar 
nicht dem Nate an und es kann gegen die Zuteilung eines 
ſtändigen Ratsſitzes an Deutſchland formal nur in der Voll⸗ 
Lerſammlung Einſpruch erheben, wo es in hoffnungsloſer 
Minderheit bleiben würde. Dennoch hätte für die Jukunft 
Europas ein Austritt Polens aus dem Völkerbunde noch 
ernſtere Folgen als der Spantens. Schon Skrzynſki ſtieß 
nach der Heimkehr aus Locarno in Warſchau auf heftige 
Oppofition, als er keinen ſtändigen Ratsſitz für Polen mit⸗ 
brachte. Zwar iſt auch hier die Lage durch den Vorſchlag 
erleichtert, die Wiederwählbarkeit der Ratsmitglieder 
dauernd einzuführen und ihre Zahl zu erböhen. Dennoch 
iſt nicht abzufehen, zu welchen Maßnahmen die neuen Macht⸗ 
aber Polens greifen werden, um ſich aufenvolttiſche Er⸗ 
folge zu verſchaffen. Auf jfeden Fall werden ſie alle diplo⸗ 
matiſchen Regtſter ſpielen laſſen, um die Erhebung Polens 
in die Ariſtokratte der Großmächte durchzuſetzen. Auch klür 
den September droht eine Kriſis des Völkerbundes. Sie 
wird ſich ſchon in den nächſten Wochen vorbereiten und er⸗ 
fordert ſchon letzt die wachſame Aufmerkſamkeit. 

Die Völkerbundskriſe entſpringt überall aus derſelben 
Urſache, Sie lieat darin, daß in Verſailles die Großmächte 
das Privileg der ſtändigen RNatsſitze durchgeſetzt haben. Die 
Verzögerung des deutſchen Eintritts in den Völkerbund, die 
Vertagung der deutſchen Aufnahme im Mära, das Aus⸗ 
ſcheiden Braſiliens im Juni, die drohenden Kämpfe im Sep⸗ 
tember — ſie alle ſtammen daher, daß der demokratiſche 
Grundſatz der Gleichheit bei der Gründung des Völker⸗ 
bundes verletzt wurde. Statt dieſes Privileg abzubauen, 
bemüht man ſich auf allen möglichen Seiten, ſeiner ebenjalls 
teilhaftig zu werden. So gewinnen die Züricher Beſchlliſſe 
der Internationale vom 12. April unmittelbar praktiſche Be⸗ 
deutung. Sie forderte damals, daß „die demokratiſche 
Tendenz im Völkerbund ſtärker zur Geltung gelange, daß 
insbeſondere die Vollberſammlung in Zukunft nicht mehr 
dem Nat untergeordnet wird und die Ratsfite durchweg 
durch Wahlen beſetzt werden“. Die Internationale erkannte: 
Die Kriſis des Völkerbundes kann nicht gelöſt werden da⸗ 
durch, daß die Oligarchie einer kleinen Staatengruppe an⸗ 
erkannt wird und ihre Vorrechte von anderen Staaten 
erſtrebt werden. Die Kriſe des Völkerbundes kann nur 
dadurch gelöſt werden, daß man die Privilegien der 
Oligarchie abſchafft. Die Reform des Völkerbundes im 
demokratiſchen Sinne iſt der einzige Weg, der aus ſeiner 
Kriſis berausführt. 

Gegen die reaßtlonäre Juſtiz. 
Der republikaniſche Richterbund veranſtaltete am Montag⸗ 

abend im ehemaligen Herrenhaus zu Berlin eine Proteſt⸗ 
kundgebung gegen den Ausſchluß des Senatspräſidenten 
Großmann aus dem preußiſchen Richterverein, Genolfe 
Sanosberg wie? Harauf bin, daß der wahre Ausſchlußgrund 
darxin liege, daß die republikaniſche Geſinnuns Großmanns 
bei den preußiſchen Richtern Anſtoß exregt babe. Groß⸗ 
mann hat aus Pflichtgefühl heraus die Reaktion in der 
Juſtiz bekämpft, während der Richterverein hier vollkommen 
verſagt habe. Dabci ſeien dieſe Mißſtände ſo offenkundia, 
daß ſelbſt Reichsjuſtizminiſter Marx erkläron mußte, ſeine 
Ehre nicht mehr dem Schutze preußiſcher Gerichte anver⸗ 
tranen zu wollen. Der Richterverein habe mit ſeinem Be⸗ 
ſchluß der Republik den Fehdehandſchuh vorgeworfen. Die 
Republikaner nehmen dieien Fehdehandſchuh auf. Sie 
wollen nicht. daß mit der deutſchen Reunblik Schindluder ge⸗ 
trieben wird. Nach Landsberg ſprachen noch Landtaas⸗ 
abgeordneter Nuſchke, Rechtsanwalt Dr. Margarete Berent, 
Rechtsanwalt Rocg, Miniſterialdirektor Dr. Falck und Prof. 
Schücking. Die Veranſtaltung wurde zu einer ſtürmiſchen 
Kundgebung für Großmann, ber zum luß dankte. 

  

Wiederaufnahme der dentſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlangen. 

Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 

werden am 10. Juli in Berlin weitergeführt, und zwar wird 

alsbam auch mit der Erörterung der Niederlaſfungsfrage 
begonnen. Es hat einen harten Kampf gekoſtet, bis Polen 
ſich zur Erörterung dieſer für Deutſchland überaus wichtigen 

Frage herbeigelaſſen hat. Obwobl die polniſche Regierung 

ſchon vor vielen Monaten ſich grundſätzlich damtt einver⸗ 
ſtanden erklärt hatte, daß die Niederlaffungsfrage zugleich 

mit den Zollfragen erörtert werden ſolle, haben die vpolni⸗ 

ſchen Unterhändler den Beginn der Beratuntzen der Nieder⸗ 
laſſungsfrage immer wieder verſchoben. Nach neuem 

Drängen von deutſcher Seite hat der vpolniſche Bevoll⸗ 
mächtigte am 29. Juni erklärt, Polen ſei damit einverſtanden, 

daß „in der nächſten Zett“ mit der Beratung über die 
Niederlaſſungsfrage begonnen weroͤe. Deutſchland war mit 

dieſer zu allgemein gehaltenen Verlprechung nicht zufrieden 
und nahm den Standvunkt ein, daß es keinen Zweck habe, 
mit der zweiten Leſung der Zollfragen zu beginnen, wenn 
nicht vorher über das Schickſal der Niederlaſſungsfrage 
Klarheit geſchaffen ſei. Daraufhin, gab Polen nach. 

In der Frage des Stickſtoffwerkes Chorzvow, das bekannt⸗ 
lich vom Haager Schiebsgericht Deutſchland zugeſprochen 
wurde und deſſen Rückgabe die deutſche Regierung in einer 

beſonderen Note verlangte, hat Polen bis jetzt noch keine 
Antwort gegeben. Mit der Liquidationsfrage wollte ſich der 
polniſche Miniſterrat djeſer Tage befaſſen; ſte wurde jedoch 
im le5zten Augenblick von der Tagesordnung abgeſetzt. Die 
Höhe der deutſchen Forderungen in der Chorzow⸗ und 
Liquidationsfrage beziffert ſich auf rund 52. Milliarde. 

  

Neue Abrüflungsforderungen an Deutſchland. 
Senſationsmeldungen ber bürgerlichen Preſſe. 

In der Rechtspreſſe war die Behauptung aufgeſtellt, Saß 
in einer Note der Botſchaiterkonferenz bzw. der Inter⸗ 
alliierten Militärkontrollkommiſſion der deutſchen Regierung 
eine Reihe von neuen Abrüſtungsforderungen übermittelt 
worden ſei. Dazu wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt, 
daß lediglich dem Reichskommiſſar für Entwaffnungsfragen 
mehrere Noten des Generals Walch (nicht der Botſchafter⸗ 
konferenz) zum 2. und 3. Juli zugegangen ſind, die im 
Gange der ſchwebenden Verhandlungen verſchiedene Einzel⸗ 
fragen der deutſchen Entwaffnung und Heeresorganijation 
behanbeln. Die Forderungen der Interalliierten Militär⸗ 
kontrollkommiſſion werden zur Zeit von den beteiligten 
Reſiorts geprüft. 

Kommuniſten prühgeln ſich untereinander. 
Alles wegen Maslow. 

In der Delegiertenverfammlung des 6. Berliner Verwal⸗ 
iprche bes⸗ der KPD. am Sonntag entftanden bei der Aus⸗ 
ſprache des Falles Maslow, als bie gemäßigten Elemente den 
Bericht des „Vorwärts“ verlaſen und in der Geſchäftsordnungs⸗ 
debatie nicht zu Worte kommen lollur, Differenzen, die ſich nach 
halbſtündigem Durcheinander in Prügeleien zwiſchen Radi⸗ 
kalen und Gemäßigten im Saale und auf den Treppenfluren 
abwickelten. Als der Verſammlungsleiter ſich nicht durchjetzen 
konnte, wurde die Verſammlung vorzeitig geſchloffen. Revier⸗ 
mehtet die von LeLie-Nule Pahner ſch weigt ſetbſtvecntä niic⸗ 
mehr einzugreifen. Die „Rote ne“ ſchweigt werſtändli 
die Maslow⸗Demonſtration tot. bertdioern 0 

Die Ergebniſſe der Sowjetwablen. 
Die Stärkung der nichtprpletariſchen Elementr. 

Soeben ſind vom ruſſiſchen Innenkommiſſariat die Er⸗ 
beßnilſs der Lahtbrtriktar Sowietwahlen veröffentlicht wor⸗ 
en. Die Wahlbetei igung betrug 47,3 Prozent in den 

Dörfern, gegenüber 41,1 Prozent in der letzten Wahl⸗ 
kempagne und 48,7 Proaent in den Stästen (005 Prozent). 
Die Sowietpreſſe äubert ihre Genugtuung über die ſteigende 
Folitiſche Aktivität der Bevölkerung, weiſt jedoch darauf hin, 
daß die Wahlpaſſivität noch keineswegs beſeitigt ſei. In 
den Städten ſeien 51.3 Prozent der Wahlberechtigten der 
Wahl ferngeblieben, von den Frauen ſogar 61, Prozent. 
Unter den Gewerkſchaftsmitgliedern betrug die Wahl⸗ 
entbaltung 433 Progent. Auf dem flachen Lande beteiliaten 
lich 52,7 Prozent un 713 Prosent der Frauen nicht an der 
Wahl. Die partelamtliche „Prawda“ konſtatiert, daß ſomit 

  

  

  

  

Von Kurt Reinhold. 

Och habe einen Freund, dem das Leben nicht beſonders 
wohl will. Daß es ihm auf der Schule ſchon ziemlich koddrig 
ging, bat ja weiter nichts äu ſagen, aber auch hinterher 
Seſterte ſich das nicht —er wor uns blieb ein ausgewachſener 
Pechvogel. Mit ſeiner Toktorarbeit (reiß der Himmel 
Uübrigens, warum er gerade fubieren mußie!] quälte er ßich 
über Gebühr ab, und als er endlich doch noch ſein Examen 
machte, wollte es kein Menſch mehr recht glanben. Er wird 
vpoyn Krankheiten heingeſucht, die den geriſſenſten Spestalfſten 
im Erßtannen ſetzen und die es wabrſcheinlich überhanpt micht gibt. daßitr ſind ſe änbern ſchmerzbaft und danern 
ſelten lãänger als drei Monate. Und von Natur ans iſt er 
nicht nur kurz. iondern direli ſchwachſchtia, io daß er anf 
Zer Straße niemanben erkennt und ſich oßt zu Unrecht den 
VBorwurf der Unböflichkeit gefallen laſſen muß, ganz abge⸗ 
jeben davvon, daß jein Gang Durch dieſes Uebel nicht an 
Sicherheit und Grazie gewinnt. Zu feiner Stelung ge⸗ 
Lengie er auf Ummorgen, die den Stoft zu einem 
Abenteuerfilm liefern konnten .. Dabei itt er wirklich ein auter Menich, und ich ſumpathißiere gief mit ibm. 

Kun wobnt mein ZFreund mit jei Jahren immer 
nuch bei ſeinen Eltern, wie er angibt finanziellen Kück⸗ 
Reßten, obgleich das jicher nicht üäfſt.s Vein. ſie Ianen ihn 
eben nicht aus den Bingeru, und er Hei nicht dir Kroft, ſich 
Lesäureißen., es it eine unſelige Geſchichte Für beide Teile, 

  

W zuneigt, vermag er auch die Reize einer primitiven 
Holäzhütte, deren Raumverhältniſſe in keiner vernünftigen 
Beziebung zu ſeiner überboch geratenen Figur ſtehen, nicht 
voll auszukoſten, und endlich vergöüt ihm ein chroniſches 
Kierenleiden den Genuß des Vadens, ſo daß er ſich auf die 
Mücken beſchränken muß. Es in eine Art von Sommer⸗ 
friſche, von der er ſich im folgenden Binter nur ſchwer 

Cise Ualechreäung Eine 2 der Einfamkeit bringen, das ſoll nicht 
verſchwiegen werden. die Beſuche aus der nahen Stadt, Uebs⸗ 
voll und emſig ausgefübrt von zablloſen Tanten, Schwä⸗ 
gerinnen und Freundinnen der Mama. Sie kommen raſch 
auf ein Täßchen Kaffee herauns und verweilen auf inſtän⸗ 
diges Bitten hin bis zum Abendbrot, bezaubert von der 
ländlichen Stille und dem wieder ſébr gut geratenen Sand⸗ 
kuchen Mein Freund zieht daraus zwei uuſchäßbare Bor⸗ 
teile. Er gewöhnt ſich den verweichlichenden und auch ſonſt 
ungeſunden Nachmlriagsſchlaf ab, und er fann ſein beliebtes 
Plandertalent ausgiebig und erfolgreich entfalien. Bom 
eriten Inni bis Eitte Sepiember, ohne Kückſicht auf die 
metenrolngiſchen Borbedinanngen, findet dieſe Sormmer⸗ 
krliche Ratt, nunbänderkich feit 30 Jahren, und es in nur 
einem Zufall zn verdanfen, daß nicht auch die Geburt meines 
— in dem wirflich entzückenden Badeörtchen er⸗ 

Leulich traf ich ihm, er war gerade auf der Sege von 
ſriner Dienfiſtä-tr s Dampfer, um in die Sandkütie hin⸗ 
artznfahren, ärna eine Binde um das rechie Auge und 
maſkle einen ztemlich elenden Gelamteindruck. Sir begrüß⸗ 
ten uns herslud. Sas haß Du benn da?“ fragte ich ſofort. 
‚Das wifſen bie Götter, der Arzt mrini, es ſei Böchimahr⸗ 
einlich crae S-esheniablßinna sker je was ähnliches., Ein 
lehr kompligierter uns jellener FcL, für eine Heilung Sune 
Sess! Acr cem 082 ⸗Und wie biſt Du dezn gekom⸗ 
Sen? Ach, eine? Müce mir miften ins Angte. bas 
Biein... Fränlein QOnuertkruß war zu Deſuch, als 

knge Seür, Fun Tonnermeer: Eame Dieße Kehe⸗ 
SeSien wecber an Brres Tenhrt waben mte ven 
Süenber Sbgsses Erern. Gerührt nabmen mür von 

ES Kebt alip fes., daß nicßt an²es etne Friccße i 
88eS. rß es Büamerhin kin Trst ſte bic 

  

  

die Mehrheit ber wahlberechtigten Sevorrerung, ver vrn 

Frauen ſogar eine erdrückende Malorität, außerbalb des 

politiſchen Lebens ſtehe. Wie die „Prawda“ ausführt, haben 
die Wahlen eine weitere Gefahr für das Sowietregtme 

zulage treten laſſen. Nach den letzten Wahlinſtruktionen ſei 

das Wahlrecht auth Bauern gewährt worben, die Land⸗ 

arbeiter beſchäftigen, ſowie anderen „kleinbürgerlichen 
Elementen“, wie Mühlenbefitzern, Kleinhändlern uſw. Das 

Blatt ſtellt feſt, daß dié« Erweiterung des Kreiſes der Wabl⸗ 
berechtigten in den Hörfern zuaunſten der „ausbeuteriſchen 
Elemente“ erſolgt ſei bei aleichzeitigem Rückgang des Ein⸗ 
fluffes halbproletiariſcher und prolckariſcher Schichten. Die 

Zabhl der Kommuniſten in den Stadtſowiets ſei ehenfalls 
zurückgegangen, und zwar von 57 Prozent auf 45,5 Prozent. 

In den Torſſowjets ſei eine Verſchiebung zu ungunſten der 

ärmeren Bauernichichten eingetreten. 

Unfrenndlicher Empfang des ſpaniſchen Dihtators in Paris. 
Der ſpaniſche Diktator Primo de Rivera iſt am Montag 

um 107 Uhr mit dem Südexpreß in Paris ein etroffen. Er 

wurde am Bahnhof vom Miniſterpräſidenten Briand, dem 
ipaniſchen Botſchafter in Paris, mebreren Miniſtern und 
zahlreichen viftziellen Perfönlichkeiten begrüßt. Die Zu⸗ 
gänge zum Bahnhof waren burch ſtarke Polizeiauſ ebote 

abgefperrt. Trotzdem erſchollen, als das Automobil Primo 

de Riveras den Bahnhof verließ aus der Menge zahlreiche 
Pfiffe und Pfnirufe. Die Polizeibeamten fielen brutal über 
die Manifeſtanten her und mißhandelten ſie. Sechzehn 
wurden zum Teil verwundet feitgenommen. Ein Polisei⸗ 
beamter wurde ebenfalls verletzt. 

Die Linkspreſſe gibt ihrem Mißbehagen über den Beſuch 
des ſpaniſchen Diktators in Paris lebhaften Ausdruck. Im 
„Oeuvre“ proteſtiert der ſpaniſche republikaniſche Schrift⸗ 

ſteller Bloscv Ibanez gegen die Anweſenheit des ſpantſchen 
Diktators in Naris und ſeinen offtztellen Empfang durch die 
franzöfiſche Regierung, die alle Republikaner der Welt ver⸗ 
letzen müßte. Der ſozialiſtiſche Verband der Seine hat ein⸗ 
ltimmig eine Entſchließung angenommen, in der gegen die 
nweſenheit Primo de Riveras in der franzöſiſchen Kouße⸗ 

ſtadt Verwahrung euſcgelcht wird, da ſie eine Herausforde⸗ 
rung aller Demokraten bedeute. Die Mitaltieder werden 

aufgeforbert, ſich an keiner der offiztellen zu Ehren Primo 
de Riveras veranſtalteten Feſtlichkeit zu beteiligen. 

Heute morgen um 11 Uhr werden der ſpaniſche Diktator 
und Miniſterpräſident im Auswärtigen Amt feterlich das 
neue franzöſiſch⸗ſpaniſche Marokko⸗Abkommen küwerben bos 

ur Unterzeichuung wird das Tintenfaß benutzt werden, das 
jereits zur Unterzeichnung des Schlutprotokolls des Pariſer 

Kongreſſes 1856 gedient hat. 

Der geführdete Achtſtundentag in Frankreich. 
Wie nachträglich bekannt wird, erbielt der von den 

Experten für die Stabiliſierung des Franken ausgearbeitete 
Plan urſprünalich anſcheinend auch eine Ciunden. t nach 
der die Arbeitszeit in Frankreich über acht Stunden binaus 
verlängert werden ſollte. Caillaux ſelbſt ſchien dieſem Plan 
gegenüber gar nicht ſo abgeneigt — wie in allen Ländern 
vor der Stabiliſierung, war man auch in Frankreich geneigt. 
das Problem der Arbeitsloſigkeit und der Abſatzkriſe in 
Ländern mit ſtabiliſierter Währung vollſtändig zu ver⸗ 
kennen. Man ſpricht davon, daß es allein der Intervention 
des Direktors des Internationalen Arbeitsamtes in Genf, 
des Genoſſen Thomas, der ſich verſünlich nach Paris be⸗ 
eben hat, gelungen iſt, zu verbindern, daß eine derartige 

Forderung in den Plan der Experten aufgenommen wurde. 
Die Durchbrechung des Achtſtundentages in Frankreich hätte 
für die Idee der internationalen Durchführung des Acht⸗ 
ſtundentages einen beſonders ſchweren Schlag bedeutet. 
nachdem vor kurzem ſchon in Italien praktiſch der neun⸗ 
ſtündige Arbeitstag zur Durchführung gelangt iſt. 

Die ruſſiſchen Käuſe in Lobz. In Lods wird demnächſt 
eine Delegation des rufſiſchen Textilſyndikats erwartet, die 
mit den polniſchen Induſtriellen über einen größeren Waren⸗ 
kredit verhandeln ſoll. Die Lodzer Firmen halten eine Maſche 
Transaktion nur dann für durchführbar, wenn die polniſche 
Regiernng, die dieſer Angelegenheit mit Räckücht auf die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland eine große 
Bedentung beimißt, zur Uebernahme einer Garantie für 
dieſen Kredit bereit wäre. 

Zur Errichtuung be Kopſoß Kon in der 
Türtkei. Das volniſche Konſortium, das gemäß dem Kon⸗ 
zeſſtonzvertrag mit der Türkei vom 10. Januar d. J. die 
Anlage von 20 Konſignationslagern an der Anatoliſchen 
Eiſenbahn übernommen hatte, hat nunmehr die entſprechen⸗ 
den Bauarbeiten in Angriff genommen. Dieſer Tage iſt die 
Grundſteinlegung für das Lager in Haidar Paſcha bei Kon⸗ 
ſtantinppel erfolgt. 

Jugendproteſte in der Verliner Volksbühne. 
In einer der letzten Aufführungen des von der Direktion 

Scinrich Neeft gebrachten Sommerſtückes im Theater am 
Bülowylatz „Darüber läßt ſich reden“ kam es zu lebhaften 
Kundgebungen. Das Theater war zu einem Teil mit Mit⸗ 
gliedern zweier Jugendlichen⸗Abteilungen der Volksbühne 

tefüllt. Dieſe hatten vorher den Wunſch geäußert, als letztes 
tück der Spielszeit Zechs „Trunkenes Schiff“ zu erhalten, 

was ſich jedoch aus tiechniſchen Gründen nicht durchführen 
ließ. Dazu kam nun wohl eine gewiſſe Verkennung des 
Sinns der ſatiriſchen, revueartig und vpperettenhaft auf⸗ 
eputzten alten Poffe, die während des ſiebenten Bildes zu. 

Kroteſtrufen führte. Die Jugend rief: „Wir wollen nicht 
Charleſtone und Blues! Wir wollen Toller und Zech!“ 
Gegenkundgebungen waren die Folge. Der Lärm ſteigerte 
fich, als einige Anweſende riefen: „Jugend heraus!“ Dies 
wurde als „Juden beraus““ verſtanden und führte zu hef⸗ 
tigem Lärm. Indeßen legten ſich die Kundgebungen wieder 
und die Aufführung konnte zu Ende gefübrt werden. 

       

„Chaplin ſpielt den Navolern. Charlie Chaplin hat ſich, 
wie amerikaniſche Blätter zu melden wiſſen, ſoeben vertrag⸗ 
lich verpflichtet, in Gemeinſchaft mit Raquel Meller, der 
raſch berühmt gewordenen ſpaniſchen Schauſptelerin, in 
emem Film aufzutreten, der dem Publikum in bunter 
Sßzenenfolge das Leben Napoleons nahebringen ſoll. Chaplin 
wird die Titelrolle und die Meller die Joſepbine darſtellen. 
Mit den Anfnahmen will man im Jannar des nächſten 
Jahres beginnen, wenn Raauel Meller ihr noch laufendes 
Engagement erledigt haben wird. Schon lange hat Chaplin 
den Ehrgeiz, ſich ſeinen Verehrern in einer großen hiſto⸗ 
riſchen Rolle zu zeigen, die in ihm immer nur den Clown 
kehen wollen. Und da Fräulein Meller ſeinen Geichmack 
für die franzößſche Geſchichte teilt, ſo will er jetzt endlich 
jeine ehrgeizigen Pläne verwirklichen. 

Eine prähbiſtoxiſche Stabt aufgedeckt. Bei den Aus⸗ 
grabungen in der Nähe des Dorfes Uſſatow, ſieben Werſt 
ven Obefia entfernt, entdeckten Gelehrte des Odeſſaer 
Eiſtoriſcharchäologiichen Muſeums Reſte einer prähiſtoriſchen 
Stadt. Die Fundamente der Mauern und ein ganzes Retz 
mit Kallſteinen gepflaſterter Wege ſind gut erhalten. Es 
wurde viel wertvolles wifenſchaftliches Material zutage ge⸗ 
Eördert. Nach Anſficht der Gelehrten iſt damit das Bindeglies 
zwiſchen der prähiſtoriſchen ukrainiſchen Tripolis⸗Kultur   Ses Dcnen! — 

nelen, die s Werharn Feine leißten önnerr.. 
Ind der biſtoriſchen griechiſch⸗ſcythiſchen Evoche bes nörd⸗ 
lichen Schwarzmeergebietes gefunden worden. 

4
5



K. 160 — 17. Jahrgang 

  

Hamaiger Madhrichten 

Noch immer locht der Ausverkauf, 
Wenn du dich in den Straßen umſtehſt, ſo leuchten dir von Geſchäften auf großem, buntbemaltem Papier die Worte ent⸗ gegen: Saiſon⸗Ausverkauf . Ansverkauf... Gelegen⸗ heitskäufe .. Billiger Sommerverkauf uſw. Die Auslagen ſind reicher, find bunter, ſind geſtapelt voll mit ausgeſtellten Waren. Eine große Fülle von Dingen wird gezeigt in den Auslagen. Und wenn du von Auslage zu Audlage gehſt, ſiehft du in ſchneeigem Weiß die ſchönſte Spitzenwäſche, die eßtzückendſten ſpitzen modernſten Schuhchen, und du ſiehſt noch weiter buntſchillernde Kleider, Mäntel in allen Formen nnd Farben, reizende ſchicke Hütchen. Kurze und dicke Regen⸗ ſchirme, hier feine Lack⸗ und Saffiantaſchen und da Hand⸗ ſchuhe für ſchmale Frauenhände. 
All dieſe Dinge findeſt du in einer einzigen Straße zu⸗ ſammen. Die Schaufenſter locken die Kaufluſtigen an. Vor allen Schaufenſtern ſtehen die Leute. Abends, wenn die elektriſchen Lampen hell erſtrahlen, dann ſcheint die Seide noch weicher, ſchafft herrlichſte Farbeneffekte, blendet das Auge. Die Menge drängt ſich vor den Schaufenſtern, ſchiebt ſich vor, um einen Blick auf all die ausgebreiteten Gegen⸗ ſtände werfen zu können. Und die meiſten gehen wieder weiter. Wer könnte auch alle dieſe Dinge kaufen? 
In den Räumen des Kaufhauſes iſt der Rayonchef eifrig 

bemüht, die Wünſche der verehrten Kunden zu erfahren, Wenn man ſo durch die Räume geht, wird man erſt daran erinnert, was man alles nötig hätte, was man unbedingt brauchte. Alles iſt billig, billig . ſtimmt. Stark herab⸗ 
geſetzt, ja oft bis auf die Hälfte ſind die Preiſe für die hübſchen Modedinger. Darum: kaufen, kaufen 

Und ſeh dich weiter um. Da iſt die ſorgſame Hausfrau, 
die Mutter, die mit ihrem knappen Haushaltungsgeld aus⸗ kommen muß. Auch ſie geht zum Ausverkauf. Sie hofft, etwas Billiges und doch Gutes zu finden. Von Geſchäft zu Geſchäft gebt ſie und beſieht ſich die hübſchen Sachen im Schaufenſter. Sie ſeufzt. Weiter geht ſie. Vielleicht findet U bor noch etwas. Preiſe und Auswahl locken immer wieder. 

Metet Gdingen für Danzig eine Konhurrenzs 
Vor einigen Tagen ging durch die gejamte polniſche und Dan⸗ 

ziner Preſſe eine, auch von uns wiedergegebene, amtliche Erklä⸗ rung des polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſters Kwiat⸗ kowſtki, welcher fi9 dahin äußerte, daß der Bau des Hafens von Gdingen in keiner eiſe als Konkurrenz für den Danziger Hafen 
anzuſehen ſei. Denn, ſo meinte der polniſche Miniſter, bei der Entwicklung des polniſchen Exports ergänzen ſich die beiden Häfen eher, als fle ſich ſtören. 

Man follte nun meinen, daß niemand dieſer Außerung des Miniſters etwas anhaben könnte, denn ſollte ſich die ökonomiſche 
Lage Polens normal entwickeln, was auch für Banzig wünſchens⸗ wert wäre, ſo dürften wirklich zwei Häſen, ſelbſt wenn ſie mit den allerneueſten techniſchen Einrichtungen verſehen ſein ſollten, zur Be⸗ dienung des polniſchen Exportes nicht zu viel ſein. Der „Nowy Kurjer Polſki“, eines der vielen nationaliſtiſchen Blätter Polens, iſt aber mit der Aeußerung des Miniſters unzufrieden. Er will durchaus dem Danziger Hafen gewiſſe Mängel zuſchieben, ihm 
die Abſicht zuſchreiben, den polniſchen Außenwarenverkehr allein 
* erobern, um ihn dann — — — nach Berlin zu verlegen, u. 

gl. Infolgedeſſen müſſe man natürlich darauf bedacht ſein, ihm Gdingen als Konkurrenten entgegenzuſtellen. 
Auch dieſen Aeußerungen hätte man eigentlich nichts anhaben 

ſollen ... Dazu exiſtiert doch die nationaliſtiſche Preſſe, um zu vetzen, um aus jeder vernünfligen Aeußerung eines nichtreaktio⸗ nären Staatsmannes das Gegenteil zu konſtruieren. So tuen es 
Tag ein Tag aus die „Danziger Allgemeine Zeitung“, die „Gazeta 
Gdanſka“, die „Baltiſche Preſſe“ u. dergl. Und ſollte man auf all 
die Dummheiten eingehen wollen, welche den Hauptteil dieſer Zei⸗ 
tungen füllen, müßte man nichts anderes Weſe tun. Erfreulicher⸗ 
weiſe werden derlei Auslaſſungen von den Leſern nicht mehr ernſt genommen. 

Nun will aber auch die „Danziger Zeitung“ durchaus mit dem 
„Nowy Kurjer Polſki“ polemiſieren und ſtempelt zu dieſem Zwecke 
dieſe Zeitung zu einem zbalbamtlichen“ Organ der polni⸗ 
ſchen Regierung. Dem „Nowoh Kurjer Polfki“, welcher dem zur 
Schwerinduſtrie übergegangenen „Kurjer Polſti“ entſtammt und ſich kaum auf den Beinen hält, würde es ſehr gut paſſen, ein halb⸗ 
amtliches Organ zu ſein. Vorläuſig aber muß er ſich damit be⸗ gnügen, daß er in Danzig dafür gehalten wird. 

Wenn man auch nicht alle Mängei, die polniſcherſeits dem Hafen 
von Danzig vorgeworfen werden, ohne weiteres akzeptieren kann, 
lo muß man doch zugeben, daß der Hafenausſchuß es doch nicht oder 
mindeſtens nicht ganz verſtanden hat, den Hafen rechtzeitig ſo aus⸗ 
zubauen, daß er der Exportentwicklung immer genügt. Der not⸗ 
wendige Ausbau aber kann immer nos nachgeholt werden. Jeden⸗ 
falls kann von einer „Konkurrenz“ Gdingens gegen Danzig ſchon 
aus dem Grunde nicht die Rede ſein, weil bei der jetzigen finan⸗ 
ziellen Lage Polens ein raſcher Ausban des Hafens von Gdingen, umal, daß er dem Danziger vorauskommt, faſt unmöglich erſcheint. In übrigen iſt es immer leichter und billiger, einen bereits be⸗ 
ſtehenden Hafen zu erweitern, als einen neuen zu erbauen. 
So oder ſo iſt dem Danziger Hafen die volle Ausnußung ſeiner 
Export- und Importmöglichkeiten von ſeiten· des polniſchen Außen⸗ warenperkehrs vertraglich geſichert. 

      

Henbuder Sport⸗ und Feſtwoche. 
Italieniſche Nacht auf der Weichſel und Blumenkorſo. 
Die wegen ſchlechten Wetters ausgefallene „Italieniſche Nacht auf der Weichſel“ findet heute, Dienstag, abends 8iUbr, ſtatt. Mit Blumen und Lampions geſchmückte Dampfer, werden uuter dem klingenden Spiel von Muſik⸗ kapellen, abends 8½%4 Uhr, vom Grünen Tor abfahren. Ge⸗ ſchmückte Boote uſw. können ſich anſchließen. Das Brillant⸗ 

Feuerwerk wird abends 872 Uhr zwiſchen Weichfelufer und Sportplatz in Heubude abgebrannt. 
Im Rahmen der Henbuder Sport⸗ und Keftwoche findet Donnerstag, den 15. ü, nachmittags 3 Uhr, ein Blumen⸗ 

korſo vom Hanſaplatz aus ſtatt. Den Zug begleitet die Stieberitz⸗Kapelle. Die Prämitierung der Wagen wird auf der Svortwieſe vorgenommen. Alles Näyere ſiehe Inſerat in der heutigen Ausgabe uuſerer Zeitung. 
U 

  

Der Saatenſtand in Preußen Anf⸗ Juli. Die 
Statiſtiſche Korreſponders berichtet über den Saatenſtand in 
Prenßen Anfang Fuli u. a.: Durch die Ueberſchwemmungen hnd viele Acker⸗ und Wieſenbeſtände vernichtet, durch die ſchweren Regengüſſe iſt viel Getreide gelagert worden. Andererſeits iſt die naßkühle Inniwitterung den meiſten Feldfrächten ſehr günſtig geweſen. Die Durchſchnittsziffern 
für die einzelnen Fruchtarten in den Regierungsbezirken ſind erfreulicherweiſe ziemlich gleichmäßig. Nur bei den   zeigen ſich merkliche Abweichungen. Die Ent⸗ 
wicklung der Halmfrüchte iſt ſaßt durchweg recht befriedigend 

Beiblatt der Larziger Volksſtinne —.—————ß‚«‚ſssjj— 
und das Ausſehen friſch und kräftig. Es wird daher mit einer leidlich guten Ernte gerechnek, befonders an Stroh, da die Halme hoch und hart ſind. Die Roggenblüte iſt aller⸗ dings durch anhaltende Näſſe geſtört worden, der Weizen iſt faſt in allen Gebieten ſtellenweiſe von Roſt und Brand be⸗ kallen, vereinzelt auch Gerſte. Von den Hartfrüchten be⸗ finden ſich die Frübkartoffeln in voller Blüte und werden vielfach ſchon geerntet. Auch die Spätkartoffeln haben ſich aut berausgemacht. Die Rübenarten ſind überall fertig ver⸗ pflanzt und verzogen, Ihr autes Wachstum wird fedoch gebemmt durch Drahtwürmer und ſehr verbreitetes Auf⸗ irsten der Rübenfliege ſowie durch ſtarke Verunkrautung infolge der Näſſe. Die Ernte von Klee⸗ und Wieſenheu wurde durch die Witterung ungemein geſtört und erſchwert. 

  

Ein neuer Anſchlag gegen bie Eiſenbahner. 
Alle Hilfsbeamte ſollen zurückgezogen werden. 

Vom Deutſchen Eiſenbahnerverband wird uns geſchrieben: Unter dem 28. Juni hat die polniſche Eiſenbahnverwal⸗ 
tung eine Bekanntmachung an alle Dienſtſtellen und Aemter innerhalb der Freien Stadt Danzig erlaſſen, nach welcher 
jeder Hilfbeamte, der bis zum 31. Dezember d. J. nicht die polniſche Sprache beherrſcht, aus dem Hilfsbeamtendienſt zurückgezogen wird. 

Dieſes Vorgehen der Statsbahn gegen die im Beamten⸗ 
dienſt ſtehenden Lohnempfänger bedeutet eine erneute 
Außerachtlaſſung der Entſcheidungen des Hohen Völker⸗ 
bundkomiſſars. Der Deutſche Eiſenbahnerverband bat den 
Danziger Delegierten für die Eiſenbahnangelegenheiten 
ſchriftlich gebeten, für eine Zurückziehung dieſer Bekannt⸗ machung zu ſorgen. — 

An die Danziger Regierung richten wir von dieſer Stelle 
die Frage: Wann wird der Senat durch Anrufung des 
Völkerbundes die für die Danziger Eiſenbahner überaus 
wichtige Sprachenfrage im Sinne des Danziger Rechtsſtand⸗ 
punktes zum Abſchluß bringen? 

Die Aufwertung der Zölle. 
Am Sonnabend, den 17, Jult, wird im Miniſterium kür 

Induſtrie und Handel in Warſchau eine Sitzung des Zoll⸗ 
komitees ſtattfinden, für die als wichtigſter Punkt der Ta⸗ 
gesordnung eine Ausſprache über die Forderung der Valori⸗ 
ſierung der Zölle vorgeſehen iſt. Als Vertreter des Senats 
nehm Herr Regierungsrat Dr. Janger an der Sitzung teil⸗ 
nehmen. 

  

  

Der Aufmaorſch der ſchwarzen Münner. 
Am Vahnhof wohen wieder einmal die Fahnen zur Begrü⸗ 

ßung auswärtiger Gäſte. Den mannigfachen Kongreſſen dieſes 
Somimers folgt jetzt eine Tagung des Zentral⸗Innungsverbandes der 
Schornſteinfegermeiſter Deutſchlands. Die Tagung findet vom 183. 
bis 16, Juli im Dib ee ſtatt. Ulie ging geſtern ein zwangs⸗ 
loſes Beiſammenſein im Deutſchen Volkshauſe voraus. Heute, um 
9,Uhr leitete eine Vorſtandsſitzung die Tagung ein. Um 1 Uhr folgt 
eine geſchloſſene Dontd Kerrernpeheß im großen Saale des 
csſanbulh. Abends um 8 Uhr wird dann der Senat Ver⸗ 
anleſfung nehmen, den Teilnehmern im Artushof den offiziellen 
Willkomm der Stadt Danzig zu entbieten. Am Donnerstag, 
576 Uhr vormittags, nehmen die Beratungen dann ihren Fort⸗ 
gang. Abends findet ein Feſtmahl mit nachfolgenden Ball ſtatt. 
Der Freitagnas mittag bringt die Gäſte mit ihren Damen auf dem 
Dampfer „Paul Beneke“ nach Zoppot, wo ſich ein Gußlang durch 
die Kurverwaltung und die ſtädtiſchen Behörden anſchließk. Das 
Nrogramm iſt alſo recht abwechſlungsreich. Es bleibt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß ſich die Herren der S ornſteinfegerzünfte in Danzigs 
Gaſſen ebenſo wohl fühlen, wie ihre ſchwarzen Gehilfen auf dem 
hohen Firſt der Hächer. 

  

Raſch tritt der Tod ... Ein plötzlicher Tod raffte heute 
gegen 8/%½ Uhr den Arbeiter Reinhold Engler aus Langfuhr 
binweg. Auf dem Wege zu ſeinem Arbeitsplatz, auf den 
Nenbau der Allg. Ortskrankenkaſſe, nach Beendigung der 
Frühſtückspauſe brach er auf der Treppe zuſammen. Der 
ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch den bereits ein⸗ 
getretenen Tod (wahrſcheinlich Herzſchlag) feſtſtellen. 

Ein alücklich abaclanfener Vootsunfall. Sonnabend früh 
ereignete ſich an der Weichfelfähre Rothebude—Käſemark 
ein Bootsunfall. Als die Fähre den Fluß Aberquerte, kam 
gerade ein mit vier Perſonen beſetztes Ruderboot gefahren, 
das zu nahe dem Fahrſeil kam und umgeworfen wurde. 
Die vier Inſaſſen ſtelen ins Waſſer und wurden ſtrom⸗ 
abwärts getrieben. Jedoch gelang es den Fährleuten durch 
tatkräftiges Eingreifen alle vier Verunglückten zu retten. 

  

Danziger Standesamt vom 12. Juli 1926. 
Todesfälle: Rentiere Anna Venske. 51 J. 5 M. 

— Tochter des Arbeiters Alfred Neubauer, 1 J. — Ehe⸗ 
maliger Händler Julius Parth, 81 J. — Acbeiter Auguſt 
Leitz, 67 J. 4 M. — Fleiſcherlehrling Friedrich Zöllner, 
19 J. 9 M. — Witwe Berta Peters geb. Paulden, 79 F. 8 M. 
—, Bernſteindrechſler Julius Gronau, 87 J. 11 M. — 
Witwe Marie Wilms geb. Klaffke, 72 J. 6 M. 

    
Der Klein⸗Hammer⸗Weg geſperrt. Seit zirka acht Tagen 

iſt der Klein⸗Hammer⸗Weg in Langfuhr für den Vagen⸗ 
verkehr polizeilich geſperrt,, da gegenwärtig Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt find, die unter der Straße führende Durchlaß des 
Strießbaches in der Nähe der Aktien⸗Bierbranerei zu er⸗ 
neuern. Der Boblenbelag des Durchlaſſes war mit den 
Jahren vermorſcht und wird nun durch Betonwölbung neu 
erletzt. Dieſe Arbeiten werden, wie verlautet, noch längere 
Zeit in Anſpruch nehmen, ehe das Bergfläßchen in ſein 
neues Bett dahinfließen kann. 

  

Meustag, den 13. Jull 1026 

  

Wie der Staat geſchädigt wird. 
Wegen Hinterziehung der Umſatzſteuer vor Gericht. 

Der Hotelbeſitzer und Kaufmann Hermann Sch. aus 
Tiegenbof ſtand vor der Strafkammer unter der Anklage 
der Hinterziehung oder nicht rechtzeitigen Ablieferung der 
Umſatzſteuer. Er gilt als wohlhabender Mann, und die 
Steuerbehörde hegte Mißtrauen gegenüber ſeinen Steuer⸗ 
andgaben, Die Buchführung entſprach nicht den Vorſchriften. 
Durch einen Sachverſtändigen mußte die Umſatzſteuer feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Umſatzſteuer war am 10. des Monats 
für den vergangenen Monat zu bezahlen, dieſer Verpflich⸗ 
tung war der Angeklagte nicht nachgekommen. Die Steuer⸗ 
behörde hatte den hinterzogenen Betrag mit 1210 Gulden 
berechnet. Der Angeklagte erhielt deshalb einen Straf⸗ 
beſcheid über 12 100 Gulden, gegen den er Einſpruch erhob. 

Der Vertreter der Stenerbehörde als Nebenkläger be⸗ 
antragte Aufrechterhaltung des Strafbeſcheides. Der An⸗ 
geklagte ſei nicht guten Willens. Er habe die Umfatzſteuer 
in den Fahren 1924 und 1925 nicht berechnet, nicht bezahlt und 
auch keine Stundung beantragt. Bei einem Einkommen von 
85 000 Gulden ſei er zahlungsfähig geweſen. Die Umſatz⸗ 
ſteuer habe er durch Preisaufſchlag eingenommen, ſie aber 
fuKr ſich behalten. Er bekleide ehrenamtliche Stellungen und 
hätte nicht dazu beitragen dürfen, den Staat in finanzielle 
Schwierigkeiten zu bringen. Das Gericht kam zur Verur⸗ 
tetlung. Es ſet erwieſen, daß der Angeklagte im Fahre 1924 
die Umſatzſteuer nicht berechnet und zum Teil auch nicht ab⸗ 
geführt hatte. Auch um eine Stundung ſei er nicht einge⸗ 
kommen. Die Steuer ſei zeitweilig binterzogen worden. Das 
ſei vorfätzlich auch geſchehen. Ferner ſeien die Bücher auch 
nicht vorſchriftsmäßig geführt worden. 

Die Strafe lautete auf 4975 Gulden, das Zweifache der 
binterzogenen Summe, und 100 Gulden Ordnungsſtrafe 
wegen Ordnungswidrigkeit. Nach dieſem Urteil iſt die Um⸗ 
ſatſteuer jedenfalls rechtzeitig abzuführen, weil ſie von dem 
Steuerzahler tatſächlich in dem Verkaufspreiſe vereinnahmt 
wird. Die Nebenklägerin bat um ein grundfätzliches Urteil, 
um eine Grundlage für ihr weiteres Vorgehen zu haben. 

Ein Badeunfall in Bröſen. 
Ein 22jähriger ertrunken. 

Hilferufe vernahm man geſtern abend gegen 9 Uhr vom 
Seeſteg in Bröſen. Ein Teil der Paſſanten hielt es für einen 
Scherz. Es war bereits Dämmerung, und es tummelten ſich 
nur noch wenige Badeluſtige im Waſſer. Der 22jährige Friſeur⸗ 
gehilfe ZSruno Ulot aus Bromberg, in Danzig beſchäftigt, hatte 
in ſo ſpäter Abendſtunde noch ein Freibad genommen und war, 
des Schwimmens kundig, bis in die Nähe des Sprungbretts 
felommen, wo demſelben anſcheinend nach einem Krampf die 
räfte verſagten, und er in den Fluten verſchwand. Zwei in 

lkurzer Entfernung Badende konnten vom Sprungbrett, das ſie 
ſchwimmend erreichten, nur die Hilferufe fortſetze da der Er⸗ 
trunkene nicht mehr hoch kam. Ein bald erſchienenes Privat⸗ 
boot brachte auch keinen Erfolg. 

  

Eine Verbrecherjagd durch die Straßen Danzigs. 
Eine wilde Verbrecherjagd trug ſich geſtern in den 

Straßen des Zentrums von Danzig zu. In der Langgaſſe 
hatte nämlich der 22 Jahre alte Arbeiter Stüputow einen üů 
Geldbetrag in Höhe von 10 Gulden geſtohlen. Um der 
Verhaftung zu entgehen. ergriff er die Flucht, verfolgt von 
einer zahlreichen Menſchenmenge und von Polizeibeamten. 
Ein Beamter der Schutzpolizei lieh ſich ein Rad und war 
dem Verfolgten auf den Ferſen. Die Jaad ging nun durch 
mehrere kleine Querſtraßen über den Langen Markt nach 
der Hundegaſſe. Schließlich zog er einen Revolver und 
verletzte einen jungen Mann, der ſich ihm entgegenſtellte, 
durch einen Streifſchuß. 

In der Hundegaſſe erblickte der Flüchtling ein Auto 
und zwang den Chauffenr mit vorgehaltenem Revolver zu 
fahren. Er ſprang ſedoch bald wieder ab, worauf der 
Schutzpolizeibeamte ſeinerſeits die Verfolgung mit dem 
Auty aufnahm. Endlich n der Ketterhagergaſſe gelang es 
mehreren Schutzpolizeibenamten, den Flüchtling zu über⸗ 
wältigen und ins Poltzeigekängnis einzuliefern. 

Beſuch der Königsberger Arbeiterſegler in Danzig. Am 
Freitag, dem 16. Julk, gegen Abend treffen in Neufabrwaſſer 
drei Segelboote des „Freien Segelvereins Undine“, Königs⸗ 
berg, zum Beſuch in Danzig ein. Es handelt ſich um die 
Jachten „Seeteufel“ mit 10 Mann Beſatzung, „Undine“ mit 
5 Mann Beſatzung und „Kehrwieder“ mit 5 Mann Beſatzung. 
Die Boote verlaſſen Donnerstag, den 15. d. M., Königsberg 
und treffen am gleichen Tage in Pillau ein, wo bei der Zoll⸗ 
behörde die Boote deklariert werden. Die Boote werden am 
Sonntag Danzig wieder verlaffen. Der Beſuch dürfte bei der 
Danziger Arbeiterſchaft, namentlich bei den Arbeiterſportlern, 
regem Intereſſe begegnen.   

Der verſchuumndene See. 
Der etwa 8 Morgen große See der Gemeinde 
Staatshauſen im Kreiſe Goldap in Oſt⸗ 
Preußen hat ſich kürzlich nach einem Ge⸗ 
witter in einen großen Sumpf verwandelt. 
Es wurden plötzlich gurgelnde Geräuſche ge⸗ 
hört und Erdmaſſen aus dem See in die 
Höhe geſchleudert. Das Waſſer verlief ſich 
allmählich und der 30 Meter tiefe See iſt ver⸗ 
verſchwunden. Das Bild zeigt bebaute Rand⸗ 

teile des verſchwundenen Sees. 
ů 
ü 
ü 

Polniſche Ferienkinder aus Danzig wurden vom polniſchen Weſt⸗ 
markenverein nach Mſichen gebracht und aufs Land zur Erholung 
geſchict. Es handelt ſich um 190 Kinder, denen in Polen „der 

ü polniſche Geiſt“ beigebracht werden ſoll. ů 

Polizeibericht von 13. Juli 1926. Feſtgenommen: 12 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 
1 wegen Steuerbintersiebung, 1 wegen Körperverletzung, 
1 wegen Bedrohung, 1 wegen Widerſtandes, 3 wegen Trun⸗ 
kenheit, 1 wegen Obdachloſigkeit, 1 in Poliseihaft, 

  

 



    

Mißſtände auf der polniſchen Eiſenbahn. 
Korfanty über das Unglück bei Nonow. 

Die Etſenbahnkataſtrophe bei Rogow, die durch die Nach⸗ 
Läſſigkeit und Unachtſamkett der Eiſenbahnbeamten erfolgte, 
wirft ein bezeichnendes Vild auf die Zuſtände der polniſchen 
Eiſenbahnen. Der Abgeordnete Korfanty, der ſich in einem 
der beſchädigten, Waggons beſfand und mit leichter Verletzung 
Davonkam, berichtet in der „Rzeczvoſpolita“ über ſeine Ein⸗ 
brücke unmittelbar nach der Kataſtrophe. 

Er ſchreibt, daß nach dem Unglück alle Eitenbahnbeamten 
und ⸗angeſtellten den Kopf verloren hätten. In den beiden 
Eilzügen etand ſich kein Stückchen Bandagc, keine Apotheke. 
Es dachte kein Menſch daran, Waſſer herbeizuholen und den 
Verlctzten Hilfe angedeihen zu laſfen. 

Es bedurfte energiſchen Auftretens der Fahrgäſte, das 
Zucwerſonal dazu zu bewegen, Leitern heranzuſchaffen, um 
die Schwerverletzten aus dem Innern der zertrümmerten 
Wagen berauszuholen. Alles geſchah in großem Durch⸗ 
einander. Keiner ber Beamten dachte daran, die Führung 
De, Übernehmen und Ordunng zu ſchaffen. Der Zugreviſor, 

er die Verletzten in die drei unbeſchädigten Wagen auf⸗ 
nehmen und mit der Lokomotive des Warſchauer Zuges nach 
Koluſchkt befördern wollte, wo ſich Krankenhäuſer beſanden, 
wurde durch einen Poliziſten daran gehindert. Mit dem Re⸗ 
volver in der Hand bedrohte er jeden, der ſich entfernen 
wollte. Die Unterſuchungskommiſſion erſchien endlich nach 
259 Stunden. Unterdeſſen ſind einige der Verletzten unter 
großen Schmerzen geſtorben. 

In der Staöt Koluſchki angelangt, weigerten ſich die Be⸗ 
amten der dortigen Poſtanſtalt, Depeſchen der Verunglückten, 
die ihre Angehörigen benachrichtigen wollten, aufzunehmen 
mit der Bearülndung, daß die Dienſtſtunden beendet ſeien. 
Korfanty ſchreibt, daß ſofortige Hilfe die Verſtorbenen ge⸗ 
rettet hätte, und nennt die Zuſtände fkandalös. 

     

Svel Todesopfer des Unwetters. 
Bel dem geſtern in Oberſchleſien wütenden Unmetter bildete ſich 

in Königshüite (Oſt⸗Oberſchleſien) in einer Straße, in der Kana⸗ 
liotionsarbeiten vargenommen wurden, inſolge Unterſpülungen ein 
6 Meter tiofer Trichter. Von den Feuerwehrleuten, die ein weiteres 
Unterſpüler der Straße verhindern wollten, wurden zwei Mann 
durch nachrutſchende Erdmaſſen erdrückt. 

  

Gdingen. Bahnhofseinweihung. Am Donnerstag, den 
15. d. M., findet die feierliche Einweihung des neuerbauten Gdin⸗ 
ger Bahnhofs ſtatt. Die Feier wird mit einem Gottesdienſt ein⸗ 
veleitet werden. 

Graudenz. Die Leiche des Ing. Zaleſki aufge⸗ 
funden. Am Dienstagvormittag wurde in der Nähs der Eiſen⸗ 

bahnbrücke die Leiche des Ing. Zaleſti, der bekanntlich am ver⸗ 
gungenen Freitag in tragiſcher Weiſe in der Weichſel ums Leben 
ekommen iſt, vorgefunden. Der Leichnam war faſt bis zur Un⸗ 

Lenntlichkeit entfiealt. 
Tolkemit. Ein bedenklich erſcheinender Brech⸗ 

durchfall kam in vergangener Woche in Tolkemit vor. Sechzig 
Perſonen erkrankten, duriunter 42 Ferienkinder, die ſich in Tolkemit 
gufhalten. Glüclicherweiſe befanden ſich die meiſten nach 24 Stun⸗ 
den wieder wohlauf; bei den anderen feſtgeſtellt. Wahrſcheinlich iſt 
ſie auf Nahrungsmittel zurückzuführen. Das Medizinalamt in 
Sönigsberg 1 genheit. 

Nagebuhr. 9 all. Der Kutſcher des 
Saufmanns Hinz von hier hatte dom hieſigen Nahnbof eine Fuhre 
Briketts abgefahren und wollte die Fuhre in die Scheune bringen. 
Bierbei ſtieß er gegen das obere Balkenlager und wurde, da er 
die Pferde nicht anhalten konnte, zwiſchen Balken und Briketts 
Heümtich Der Bedaue te zog ſich hierbei einen Schlüſſel⸗ 
einbruch, mehrere Rin üdle, ſchwere Kopfverletzungen und 

Hautabſchürfungen zu. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 
Gromberg. Ein Fall unglaublicher Roheit iſt in 

Bromberg aufgedeckt wordrn. Unter der Eiſenbahnbrücke am Kanal 
fand man den 30 Jahre alten Jan Buba, einen Blinden aus Lodz. 
Er befand ſich auf dem ſchmalen Holzſtege, der über dem Waſſer 
hinwegführt. Dort ſand ihn die Polizeipatrouille, wie er um Hilfe 
ſchrie. Das Verhör ergab nun folgendes: Der Blinde iſt von ſeinem 
Bruder Wladislaus und ſeinem Vetter Anton Janeczlo nach Brom⸗ 
bearg gebrocht worden. da man ihm erklärte, er würde hier mit 
ſeiner Ziehharmonika viel Geld verdienen. Nun hatten ihn die 
Genannten an die vorbin beichriebene Stelle geführt, ihn allein 
gelaſſen, wahrſcheinlich in der Abficht, daß der Blinde, bei dem 
Berſuch, ſich allein wekterzubewegen ins Waſſer ſtürzen würde. 

    

  

   

        

Schracz. nber Weichfſel ertrunten. Dieſrr Tage 
Kuüm drei Männer und eine Frau mit einem Zweiſpänner nach 

tulm zur Beichte. Um ſich den Weg abzulürzen, beſchloſſen fie, un⸗ 
mittelbar vor Schwetz durch das Beit der Alten Weichſel zu fahren, 
um die Fähre nach Kulm eher zu erreichen. Sie hatten jedoch nicht 
damit gerechnet, daß durch die Niederſchläge der letzten Tage der 
Fluß angeſchwollen war⸗ Anfangs ging es anſcheinend gut, bis 
die Pferde in eine tiefere Stelle kamen und keinen Boden mehr 
unter den Füßen hatten. Der Wagen konnte nicht mehr aufge⸗ 
halten werden, und Aingen Wagen, Pferde und Leute unter. Dies 
alles vogſa ſich im Augenblick. Die drei Männer konnten ſich mit 
Dee Mühe retten, die Frau jedoch ele in den Fluten unter. 

esgleichen ſind die Pferde in der Weichſel umgekommen. 

Kattowißz. Oſtoberſchleſiſche Gemeindewahlen. 
Die Renierung hat 0 ontſchloſſen, den Termin für die von der 
Veffentlſchteit ſchon ſelt langem geforderten Gemeindewahlen für 
Oſt-Oberſchleſien auf den 14. November 1926 feſtzuſetzen. Wie ver⸗ 
lautet, werden die deutſchen Parteien bei dieſen Wahlen gemein⸗ 
ſchaftlich vorgehen. Es iſt dies das erſte Mal ſeit der Abſtim⸗ 
mungszeit, daß das oſtoberſchleſiſche Volk ſeine politiſche Ueber⸗ 
zeugung kundzugeben Gelegenheit hat. 

  

    
Noch imner ein Ende des Unwetlers. 

Maſſenſterben an Fiſchen. 
In Würzburg iſt das Hochwaſſer bis weit in die inneren 

Stadtteile eingedbrungen. Die Ueberſchwemmungen haben 
bei Lobr und bei OSbernburg zwei—Todesopfer gefordert. 
Zwei junge Leute wurden beim Baden von der ſtarken 
Strömung mitgeriſſen und verſanken in den reißenden 
Fluten. 4 

Infolge des anhaltenden Hochwaſſers und der damtt ver⸗ 
bundenen Ueberſchwemmungen ſind ſämtliche Fiſche in den 
Teichen zwiſchen Deſſau und Vockerode eingegangen. Das 
faulende Gras hat die Gewäffer verpeſtet. Täglich arbeiten 
Männer mit Gasmasken daran, die nach vielen Tauſenden 
zählenden vergifteten Fiſche, meiſtens Karpfen und Aale, 
ans den Gewäſſern zu entfernen. 

Das zweite Todesopfer der Avusbahn. 
Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt der an der Zeittafel 

beſchäftiate Helfer Guſtav Roſcnow, der Sonntag bei dem 
Unfall auf der Apusbahn ſchwer verletzt wurde, Montag früh 
im Lichterfelder Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. 

Wie die „Nachtausgabe“ von der Verkehrsabteilung des 
Berliner Polizeipräüdinms erfährt, wird zur Zeit unter⸗ 
ſucht, welches die Urſachen der letzten Unglücksfälle auf der 
Avus waren. Montag nachmittag hat auf der Rennbahn 
ein Lokaltermin ſtattgefunden, um die Einrichtungen der 
Bahn zu prüfen. 

Ein italieniſcher Schnellzug in großer Gefahr 
Eine Kataſtrophe verhindert. 

Der Schnellzug Domodofſola—Mailand entgleiſte Sonntag 
nachmittag am Lago Maggiore in der Nähe von Arona. 
Der Zug fuhr etwa 400 Meter mit 70Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit außerhbalb des Gleiſes und brohte, den Abbang hinab⸗ 
znſtürzen. Der Reiſenden bemächtigte ſich eine Panik. Dem 
Lokvomotivführer gelang es jedoch, den Zug noch recht⸗ 
Fattn zum Stehen zu bringen und eine Kataſtrorde zu ver⸗ 

jen. 

Weitere Opfer des geſtrandeten Weinſchiffes. 
Aehnliche Szenen, wie bei der Strandung des Wein⸗ 

ſchiffes in Köln, haben ſich nach einer Melbung der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ in Duiskurg abgeſpielt. Ein Tauſendliterwein⸗ 
jaß des verunglückten Weinſchiffes wurde oberhalb der Hoch⸗ 
felder Brücke an Land geſpült Sogleich ftel eine nach hunder⸗ 
ten zählende Menſchenmenge über das Faß her und betrank ſich 
befinnungslos. Der S= olizei gelang es, weiteres Unheil 

Enb eint 

ju verhüten und den Reit des Weines, etwa 60 Liter, in Sicher⸗ 
Heit zu bringen. 

Boßtsunglücl auf dem Khein. Sonntag nachmittag geriet 
bei Bonn ein Paddelbost in den Wellenſchlag eines NRhein⸗ 
dampfers und kenterte. Die Inſaſſen, zwei anſcheinend des 
Schwimmens untundige junge Leute, im Alter von 14 bzw. 
16 Jahren. ertranken. Eine Leiche iſt bereiis geborgen worden. 

  

Staatsjolle des Linienſchiffes „Hannover“ in ber 
12. Juli ansgebrannt iſt. 

  

Schwerer Antounfall bei Breslan. 
Auf der Chauſſee Breslau—Trebnitz geriet Sonntag bei 

Katzdorf ein Kraſt:vagen ins Schleudern und überſchlug ſich. 

Die Inſaſſen wurden teils weit herausgeſchleudert und 
teils unter dem Wagen begraben. Ein Inſaſſe wurde ſofort 
getötet, zwei erlitten ſchwere Verletzungen und die übrigen 
drei leichtere Verletzungen. 

— * 

Opernſänger Theo Klein⸗Erl, Mitgliedb des Kölner 
Opernhauſes, iſt Sonntag abend, in Hiltpoltſtein (Ober⸗ 
franken) bei einer Motorradfahrt tödlich verunglückt. 
Seine Frau wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Klein⸗Erl erlitt auf dem Motor⸗ 
rad einen Herzſchlag. 

In der Nähe von Kaposvar in Ungarn erlttt ein Auto⸗ 
zlobil in dem die Leiter des Kaposvarer Induſtriever⸗ 
bandes zu einer Fahnenweihe fuhren, einen Unfall. Ein 
Inſaſſe, der Vizepräſident des Induſtrieverbandes von 
Kavosvar, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Die Kataſtrophe 
iſt durch öte Unvorſichtiakeit des Chauffeurs verurſäacht. 

  

Ein nennfacher Mörder. 
Der jüngſt verhaftete Raubmörder Kaupen, dem 4 Morde 

und 90 Beraubungen nachgewieſen wurden, iſt im weiteren 
Verlanfe des Verhörs, wie das „Verl. Tagebl.“ meldet, durch 
5 weitere Morde belaſtet worben. Es wurde nachgewieſen, daß 
Kanven mit einem Genoſſen im Juni 1925 im Bausker 
Kreiſe ein Gehöft überfallen, ſämtliche 5 Bewohner ermordet 
uund das Haus in Brand gelteckt hat. 

Marineunfall in Kiel. Aus Kiel wird der Marine⸗ 
leitung mitgeteilt, daß infolge eines 2. Au weriſacht die 

acht des 
Der Heizer Navroth kam hier⸗ 

bei ums Leben. Die amtliche Unterſuchung iſt eingeleitet 
worden. 

Verurteilung wegen Totſchlags. Das Schwurgericht von 
Mannheim verurteilte Montag den Schmiedb Großmann zu 
8 Fahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt. Großmann 
hatte ſeiner Schweſter mit einer Eiſenſtange mehrere Schläge 
einſret und ſie dann am Halſe gewürgt, worauf der Tod 
eintrat. 

Verhafteter Defrandant. Der Bankbevollmächtigte Koch, der 
vor einiger Zeit bei einer Breslauer Bauk 90 000 M. in Wert⸗ 
papieren unterſchlagen hatte und geflohen war, iſt Sonntag 
früh verhaftet worden, als er im Begriffe ſtand, ſeine Wob⸗ 
nung aufzuſuchen. Koch will das Geld verwettet haben. 

Doppelſelbfimord eines Liebespaares. In der Nähe 
von Siemensſtadt in Berlin wurden Sonntag vormittag 
die Leichen eines Liebesvaares aus drr Sprec geborgen. 
Es handelt ſich um den 32 Fahre alten Robert Stöhle aus 
der Lynarſtraße in Spandau und deſſen Braut Hedwig 
Schulz, die beide gemeinſam wegen Liebeskummers in den 
Tod acaanaen ſind. 

Verunglückte Ruverer. Auf einer Faltbootfahrt auf der hoch⸗ 
gehenden Elſter, die zwei Gymnaſiaſten unternommen hatten, 
kenterte das Boot. Einer der beiden Gymnaſtaften von 18 
Serant. wurde von bem Strudel in die Liefe gezogen und 
ertrank. 

Das Gnudengeſuch der Gräfin Bothmer nicht befürwyrtet. 
Gräfin Bothmer hat, wie die „B. Z.“ mitteilt, nachdem die 
Urteile der Potsdamer Strafkammer in Höhe von 4 und 275 
Monaten Gefängnis gegen ſie Ziechtskraft erlangt hatten, ein 
Gnadengeſuch um Erlaß der Strafe beim Amtsgericht Potsdam 
eingereicht. Dieſes Geſuch iſt ſowohl von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wie auch vom Schöffengericht in Potsdam nicht befür⸗ 
wortet worden. 

Feuer im Irrenhaus. In Sondrio (Italten) ift Sonntag 
früh in einer Irrenanſtalt ein heftiges Feuer ausgebrochen. 
Trotz ſofortigen Eingreiſens der Feuerwehr nahm der Brand, 
begünſtigt durch heftigen Sturm, bald bedenklichen Umfang an. 
Die unglücklichen Irren entflohen ſchreiend durch die benach⸗ 
barten Gärten. Obgleich das ganze Aſyl ein Raub der Flam⸗ 
men geworden iſt, ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. 

Einweihnng des Kuffteiner Andreas⸗Holer⸗Denkmal. 
Sonntag vormittag fand in Kufſtein die Einweihung, des 
Andreaß⸗Hofer⸗Denkmals ſtatt, zu der ſich Uber 20000 Teil⸗ 
nehmer aus Oeſterreich und aus Deutſchland eingefunden 
batten. An den Bundespräſidenten Dr. Hainiſch und an den 
Reichspräſidenten wurden Begrüßungstelegramme geſandt. 
Nach der Einweihungsfeier bewegte ſich ein farbenprächtiger 
Feſtzug durch die Straßen der Stadt. 

    

Oer Untergang 

des Dampfers „Thereſe“ 
E 

*⁰ EIN 
M rOOTEREED v. HAxSL 

16. Fortſetzung. 
Er wurf noch eigen icherfen Biic zu Erasmus hinüber, 
überzeugte ſich daß dieſer ibm mit über den Leib gefaltenen 
Hände gegenüber ſaß, daß weder auf dem Schreibtiſch und 
ipnit noch in Reichweite ein Rerrerer oder eine andere 
Daffe vorhanden war. dann enfnahm er der Marde ein 
Artenſtück. 

-Vort Said, den 2. Ponember 1321. Das engliiche 
Syninlat. 

Sor Sem naterzeichneten Konſulatsbeumten Jomes 
Arthur Bilſvn erichien der Matroſe Grorge Blintl, drei⸗ ü 
=SöSreisig Jaßre alt, ans Dyver acbärtig. und agte mit 
der Sirkung einer eidestattlücben Bersicdernng aus: 

Ich war als Matrrie auf dem Danziger achtbampfer 
„Thereſe“, Lapi Hollmaunn. An Bord — Dammpfers 
Lejand ſich der Neife des Schiffseigentämers. der fräübere 
Ingtnient und fetziae Kaufmann Saiter Eraßmuk Es 
mar mir ichon Ehreus der Reiſe enfaefallen, danß Salter 
Eraswus ſich andanernd in ſeiner Kabine Pefand. auch Baße 

achtet. daß Srasmus danernd an einem fellſamen Aprarat 
berumbusstte, der mir wie ein Ührwerf erſchien. Auch 
ScEuuf Habe ich Verſchiehcne Kameraben. unter anderen 
den Heiser, Sven Kielien. aufmerklam gemacht. Sir haben 
am ſechzehnten gegen Aiiiag Sues verlaßen und beßanden 
vus in der Nacht vorm ſechseilnten His febeednten November 
culein und oßne baß ein guderes Schifß in unſerer Käße 
gerdeſen wmäre. ani dem Noirn Keer. Es war ſebr beis, io 
es Wir nian eer Urn, Gegen zehn Uhr abends 
tiel Mir au, SES S Erevms eine kleine vierecige 
8 in den Säberanm Binabtrng, bie nad meiner Anßicht 

gegen Witternacht war Salter Erasus an Deck und 
Surk Zartlic auf die einzine Pafeszderin bes Daumfers 

r Peaer Siele 58. Deces Brs Lleines Bvet iSner S 3 5 Hing ein Oans kleines 
in den Davits. 

  Zu meiner Verwunderung fab ich, wie Balter Erasmus 
ſich an dieſem Boot zu ſchaffen machte. Mir jchien es, als 
mwollte er das Boot herablaßſen, vielleicht um in Gemein⸗ 
ſchait mit em Fräuleim zu fliehen und die nicht allzuweit 
entiernte Kußte zn erreichen 
ch bielt es fär meine Pflicht. dem in ſeiner Kabine 
ichlafenden Kapitän Hollmann Mitieilung davon zu machen, 
che ich aber noch die Lake erreichte, geſchab eine ungebeure 
Exploftion, die das Schiff in wenigen Minuten in der Mitte 
aunseinanderberiten ließ. 

Mit einigen Kameraden konnie ich mich einige Zeit auf 
dem Vorderdeck balten. wurde aber während eines vlöslich 
aufſteigenden Gewitters über Bord geipült, trieb dann 
rierundzwanzig Stunden auf dem Meere nud wurde endlich 
von dem engliſchen Dampfer „Themſe“ anfqenammen und 
nach Port Said zurückgebracht. Anf Veranlaßng-a des 
LKupitäns der Xbemſe“ beoab ich mich auf das engliſche 
Komjulat. um dieſe Ansſage an machen. 

Crasmus ſaß fotenbleich ba, während der Detektiv Ias. 
„Das iſt unfaßbar, vollkomen unfaßbar. — — U 

MBüeastae Seretes nke eesn clesbser Ses Sesss 
  

  

ein zweites Aktenttilck. 
— ert Said, den 2u. Kovemhber 1934. Ler franasftſche 

SEEiL 
Bor bem wutergeithneten Beautten erſchirn feute der 

Seiser Sver Kielien, Snussreisis Jahßre alt. in Stsckbelm 
gebütriig., und ſantr fulgenbes π ů 

Die Ansfase Fimmtr im allgemeinen volfommen mit 
der vorigen überein. nur Lantete der Schlus: 

Ich war zur Zeiti der Ervloñöon in einem per hinteren 
Sobleubenker. Es gelana mir. berporznkriecen und ich 
kaonnte einen Blik in des Prennenden Erdlefunsberd 

war furchthar: Sie her Firma Soldoni & Co. in Genna 
geferigeu. rit Aſavieren und Silberzena geßigten Kißten 
Waren guffummen serbortten. jaß ich bicht zau dagegen 
mrinen Fäßen eintge Teile, die augenick-nlicßt zur Söhlen⸗ 
meine gesörten und mit rvienaſem PFasnier vemickelt 
Seren. Is rafite Sieſelben fäänen auf. Keckte ge in Fie 

  

der Demmpier engeisender anò ich murde meit in bas 
Bierr inansgeitzlenderl. Ich verlor die Beßnnung und 
erlunate Siefeide ern a Burb Ses 
⸗Deulogre Mieser, der mich nat Port Seis Er 

druck dieſer Augen, 
das Beben der blutloſen Lippen für ein Geſtändnis der 
Schuld. 
und las: 

Synd verſönlich im   FranStäicse ir 

Wieder warf der Detektiv einen Blick au dem Reeder 
binüber. Dieſer ſagte kein Wort. In ſtummem Entjfſetzen 
Rarrten er den Engländer an und dieſer nabm den Aus⸗ 

das krampfhafte Atmen der Bruſt. 

Noch einmal nahm er das zweite Aktenſtück auf 

„Nachſchrift: Der techniſche Sachverſtändige des fran⸗ 
zöſiſchen Konſulats beſtätigt, daß die vorgefundenen Räder 
ſehr wohl zu dem Uhrwerk einer Höllenmaſchine gehören 
können, zumal auf ihnen Spuren einer ſtark exploſiven 
Chemikalie gefunden wurden. Das halbverkoblte Papier, 
das vorausſichtlich als Stopfmaterial verwendet war, um 
das Uhrwerk in einer beſtimmten Lage zu erbalten, ſtellte 
ü„ich als ein vermutlich nicht abgeſendeter Brief heraus. 
Die Schrift iſt faft vollſtändig verkohlt, die Unterſchrift 
aber deutlich leſerlich und heißt: „Dein Neffe Walter“ —“ 

Noch immer ſaß Chriſtof Erasmus in einem Zuſtand 
vollkommener Erſtarrung und ſchüttelte nur ganz leiſe ſein 
Haupt. 

Der engliſche Kriminalkommiſſar ſtand auf: 
Nach bieſen beiden. vollkommen voneinander unab⸗ 

hbängigen Ausſagen werden Sie vernünftia genng ſein, ein⸗ 
önſehen, daß es erwieſen iſt. daß Ihr Neffe Walter Eras⸗ 
IIIIS, ſelpſtverſtänslich in Ihrem Auftrage, den Dampfer 
„Thereſe“ durch eine Höllenmaſchine in die Luft geſprengt 
und dann, allerdings vergebens, verſucht bat, das Schiff äu 
verlaffen. 

Ich rate hnen. ein offenes Geſtändnis abzulegen“ 
Jetzt kam wieder ein wenig Leben in die Süge des 

Tebert allerdinas ſchien ſeine Stimme vollkommen ver⸗ 
ert⸗ 
Ich bitte Sie, mir die beiden Protvkolle zur Einficht 

zu geben.“ 
Der Detektiv reichte ihm die beiden Schriftſtücke bin und 

entnahm der Taſche ein kleines Paket. 
„Hier find die Keſte der Höllenmaſchine und bier der 

Brief. Beides mit den Protokollen von Agenten des 
Fiugzeng nach London überbracht 

  

worden“ 
Auerſt Ias Chriftpf Erasmus noch einmal die Dokumente 

und prüſten ſorgfältig Unterjchriften und Stempel. 
Das ſcheinen wirklich echir Dokumente der Korialake 

M ſein 
Es war, als oß er dieje Worte mehr zu ſich ſelbii ſprach, 

als zn ſeinem Beſuch⸗ ů 
Sorifesum: fvigt, 

Korrinlate
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Polens Handelsvertragspolitik. 
In der öffentlichen Erörterung über den polniſchen 

Außenhandel ſtand die Frage der Vertragspolitik ber Hanbels⸗ 
verträge im Vordergrunde. Tatſächlich aber hat die ganze weit⸗ 
Dhg, und von außerwirtſchaftlichen Einflüffen durchſetzte Ver⸗ ngspolitit vie Stellung Polens im Warenaustauſch mit der 
Welt nicht in erſter Linie zu beeinfluſſen vermocht. Die elemen⸗ 
tariſchen Vorausſetzungen der natürlichen, d. h. zweckmäßigſten 
wireſchaftlichen Ergänzung, der geographiſchen Lage, der tradi⸗ 
tionellen Bedarfsrichtungen und Geſchäftsbeziehungen haben ſich 
ftärker erwieſen als alle Vertragsdiplomatie des grünen Tiſches. 

Handelt es ſich bet den angeführten Einflüſſen um 
dauernde, ſo haben ferner auch zeitweilige aber tieſt reifende 
Veränderungen der a gemeinen wirtſchaftlichen Lage die ver⸗ 
tragspolitiſchen bchen öfter beeinträchtigt, ja aufgehoben. 
Rakürlich gehören dazu vor allem die Einwirtungen der In⸗ 
flation und Deflation, ferner vie mannigfachen damit zuſammen⸗ 

Wereeen Marte der Goidfiaftgtel, des mientiſchen unbd ertßz⸗ at er Geldflüſſigkeit, des inländiſchen und aus⸗ * bui v ſchen und aus 
man aber endlich das Augenmerk auf die im engeren 

Sinne handelspolitiſchen Vorgänge konzentrieren, ſo mülſſen 
auch hier nochmals die vertraglichen St'ipulationen vor den 
autonomen Zollmaßnahmen an Wichtigkeit und Wirkun⸗ zu⸗ 
rücktreten, die, beſonders ſeit 1924, hauptſächlich zur Meein, 
Lau ber DieWerpianß getroffen wurden. Hierbei ſpielte 
ann freilich die Vertragspolitik immerhin nicht unweſentlich 

binein? denn jene erwähnten autonomen Zollmaßnahmen ver⸗ 
folgen öfters den Zweck, die Wirkungen von in bereits 
ſchs ſenen Verträgen gemachten Zugeſtändniſſen abzu⸗ 
ſchwächen oder einen ſolchen zollpolitiſchen Zuſtand als Rorm 
erſcheinen zu laſſen, von dem man bei erſt bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen auszugehen wünſchte. 

Muß man ſomit hinſichtlich der effektiven Beveutung der 
Handelsverträge Polens die wepeſatg Vorbebalte machen, ſo 
bleiben ſie deſſen ungeachtet, ſpezielle Zweige des Im⸗ und Ex⸗ 
ports, zu beren Nutzen oder Schaden sche Vertragsbeſtim⸗ 
mungen ausſchlugen, naturgemäß von Wichtigkeit. 

Um nun die gegenwärtige vertragspolitiſche Lage Polens. 
da die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen lebhafter als je ge⸗ 
fördert werden, zu kennzeichnen, ſei in kurzem die bisherige 
Entwicklung der polniſchen Handelsvertragspylitik geſchildert: 
Der frühbeſte Termin des Inkrafttretens eines von Polen 
geſchloſſenen Handelsvertrages iſt der 20. Juni 1922, an wel⸗ 
chem Tage der Handelsvertrag mit Frankreich in Kraft trat. 
Er war am 6. Februar 1922 unterzeichnet worden. Der pol⸗ 
niſchrumäniſche Handelsvertrag trat erſt am 30. Rovember 
1922 in Kraft, als dritter der am 27. Juni 1922 geſchloſſene und 
ſchon am 28. Auguſt 1922 in Kraft getretene Vertrag mit der 
Schweiz. Es folgen nachſtehend weitere Verträge. 1923: Im 
anuar der Vertrag mit Oeſterreich, im März der Vertrag mit 
ßtalien, im Ortober mit Belgien. 1924: Im April mit Jugo⸗ 

flawien und der Türkei, im Juli mit England, im Auguſt mit 
Dänemark, im September mit Finnland. 1925: Im Januar 
mit Japan, im Juni mit Holland, im Juli mit der Schweiz, im 
September mit Ungarn, Griechenland und den Vereinigten 
Staaten. Seither ſind neue Verträge nicht in Kraft getreten. 
Von den erwähnten wurde der franzöſiſche in den erneuten 
Verhandlungen revidiert; dieſe Vertragsreviſion trat am 
10. September 1925 in Kraft. Der Vertrag mit Oeſterreich 
wurde durch mehrere Abänderungen der Protokolle ergänzt. 

b Es fehlen unter den wichtigſten Verkehrsländern in der 
Viſte der Vertragsſtaaten vor allem Deutſchland und zum min⸗ 

den pro futero wichtig Rußland; außerdem aber auch die 
Tſchechoſlowakei und das, obzwar, der erſte Vertrag mit Polen 
und dieſem ſeinem Nachbarſtaat bereits am 20. Oktober 1921 
Lieſer nach dem rumäniſchen abgeſchloſſen wurde. Aber weder 
ieſer Vertrag noch ein zweiter am 23. April 1925 geſchloſſener 

wurde tſchechiſcherſeits ratiftziert. Man behalf ſich mit Provi⸗ 
ſorien, im vergangenen Jahr insbeſondere durch Abſchluß eines 
vorläufigen Meiſtbegünſtigungsabkommens. Zuſatzverträge ſind 
am 3. Juli 1925 und am 21. April 1926 geſchloſſen worden. 

Nur die wenigſten der von Polen geſchloſſenen Handels⸗ 
verträge enthalten Vereinbarungen über beſtimmte im Vertrag 
angeführte Bolltarifſätze. Dieſe finden ſich vielmehr in großer 
Zahl nur in den Verträgen mit Frankreich und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei; im Vertrag mit Ungarn beſchränken ſich die Tarif⸗ 
abmachungen betr. die Einfuhr nach Polen auf drei Waren⸗ 
gattungen: Paprika, Salamiwurſt und lebende Fiſche; im Ver⸗ 
trag mit Grie⸗ and ſogar auf Weine, Korinthen. Alle übri⸗ 
gen Verträge weiſen nur die Meiſtbegünſtigungsklauſel auf; 
die betreffenden Länder nehmen alſo in den Grenzen der Meift⸗ 
begünſtigung an den durch den franzöſiſchen Vertrag feſtgeſetz⸗ 
ten vertraglichen Tarifermäßigungen teil und werden an den⸗ 
jenigen des tſchechiſchen Vertrages teilnehmen. Sie haben aber 
ihrerſeits den tariflichen Benefizien der Vertragsſtaaten keine 
neue hinzugefügt. 

Die Zahl der Konventionaltarifſätze, die der gegenwärtige 
Vertrag mit Frankreich für die Einfuhr nach Polen enthält, 
beläuft ſich auf 182. Gegenüber dem älteren polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Vertrag ift die Zahl ver Zollherabſetzungen erſtens an 

ich verringert worden, zweitens ſind die Konventionaltarif⸗ 
punkte genauer beſtimmt, um eben tatſächlich die ſpezifiſch 
franzöfiſchen Waren und nicht die Einfuhr anderer Vertrags⸗ 
länder zu bevorzugen, was aber auch jetzt wiedcrum nur recht 
Anvollſtändig gelungen iſt. 

Bei den Zollherabfſetzungen, die Frankreich und damit auch 
den anderen Vertragsſtaaten eingeräumt werden, genügt es im 
übrigen nicht, die Prozentualen Tarifnachläſſe des Vertrags⸗ 
tarifs von 1924 zu beachten; denn wenn einerſeits im Vertra 
auch der Zoll verringert wurde, ſo iſt er inzwiſchen vielfa 
durch autonome Zollmaßnahmen wiederum derart erhöht 
worden, daß die vertraglichen Erleichterungen dadurch wett⸗ 
gemacht, ia mehr als Seitgemacht Wurden. Dies betrifft im 
beſonderen die im Vertrag mit Frankreich begünſtigten Deli⸗ 
kateſſen, Fiſchkonſerven, feines Schubleder und Schuhleder⸗ 
waren, Handſchuhe, Lederhandſchuhe und gewiſſe Seidenſtoffe. 
Eine effektive Begünſtigung trotz der autonomen Erhöhung 
blieb nur für den Wein beſtehen; ferner für gewiſſe Seifen und 
Parfũümerien, Autoreifen, Aeünilt gewiſſe Marine⸗ und 
Präziſionsapparate, einige Chemikalien, einige Baumwollen 
und Seidengarne, auch einige Seidengewebe. 

Wichtigere Bedarfsartikel betreffen die Konventionalſätze, 
die gültig würden, wenn endlich die Handelsabkommen mit der 
Tſchechoflowakei in Kraft träten. VDer Handelsvertrag vom 
24. April 1925 gewährt der tſchechoſlowatiſchen Einfuhr 132 
ermäßigte Tariffätze. Das Zuſatzprotokoll vom 7. März 1925 
fügte 1921 weitere hinzu und das Zuſahablommen vom 
21. April 1926 nochmals 92. Die im April 1925 gewährten 
Konventionalſätze betrafen hauptſächlich folgende Waren: 
Hefe, Bier und Mineralwafler. Stiefelleder und Stieſel; 

aſchen und Tafelglas, Maſchinen Zuckerfabriken, für 
rennereien und Brauereien; Maſchinen für Kühlanlagen, 

Hebewerke und Kräne, gewiſſe landwirtſchaftliche Maſchinen, 
Backvapier, gewiſſe Sorten von Teppichen, von Knopfwaren 
und andere Galanteriewaren. Das Zuſathzprotekoll vom 3. Juli 
1925 erhöht erſtens das Ausmaß der im April vertraglich aus⸗ 
gemachten Vergünſtigungen für die gleichen „ um 
den iſchechiſchen Forderungen entſprechend die der 
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autonomen Zollerhöhung, die inzwiſchen am 19. Mai 1925 er⸗ 
folgt war, auszugleichen. Auterbem traten im Zuſatzprotoroll 
noch neue Tarifnachläſſe für 21 Warengattungen hinzu; dar⸗ 
unter für Aepfel, gewiſſe Marmeladen, gewiſſe Töpferwaren, 
Favencegeſchirr und für Klaviere. Im jüngſten aue nbtonwume 
vom 21. April 1926 endlich mußten abermals erfolgte autonome 
Zollſatzerhöhungen, die am 1. Fanuar 1926 in Kraft traten, be⸗ 
rückſichtigt werden. Unter den Romdemiipnarter ſind die wich⸗ 
Whien nunmehr unter den Konventivnaltarif getkommenen 
Waren folgende: Weintrauben, leichte Schuhwaren, Küchen⸗ 
geſchirr aus Ton. Tonröhren, weiße Porzellanwaren und ge⸗ 
ſchliffene Glaswaren mit und ohne Mattierungen, Brauerpech, 
Stiefelwichſe, verzintte Eiſenbleche, Aluminiumgeſchtirre, 
Emaillegeräte, Dampfturbinen, Filzbüte, Röhrendampfkeſſel. 
Die ſo lange verzögerten Verhandlungen mit der Tſchecho⸗ 
owakei weren recht kennzeichnend für die Schwierigteiten, die 
em handelspolitiſchen Uebereinkommen mit dem polniſchen 

Vertragsgegner an ſich entgegenſtehen, denn Polen gewährte 
in ſeinem Konventionaltarif bisher durchweg prozentuale 
Nachtrlcl ohne jedoch ſeine autonomen Zollſätze zu fixieren. 
Nachträgliche Veränderungen des Tarifs im Wege autonomer 
HenVertve ader Serolluch könnten und können jederzeit 
den Wert vertraglicher Zollnachläſſe illuſoriſch machen. Es hat 
ich daher auch im Laufe der tſchecho⸗polniſchen Verhandlungen 
ie Notwendigkeit herausgeſtellt, wenigſtens einige der Ver⸗ 

tragszölle zu ftxieren. Bei den deutſch⸗polniſchen Verhandlun⸗ 
gen wurde dieſe Fixierung als eine Grundlage zolltari Voben 
Abmachungen von deutſcher Seite verlangt und von den Polen 
grundſätzlich angenommen. 

Die Lage der deutſchen Mäſchineninduſtrie. 
An der Lage der deutſchen Maſchinentnduſtrie änderte 

auch der letzte Monat des 1. Halbjahres nichts Weſentliches. 
Der ſeit Beginn des Jahres beobachtete Verlauf der Wirt⸗ 
ſchaftskurven ſetzte fich in gleicher Weiſe fort: Der Be⸗ 
ſchäftigungsgrad bewegte ſich während des ganzen Halb⸗ 
jabres auf einer mittleren Liniec von etwa 60 v. H. der 
Normalbeſchäfticgung. Die einzelnen Monate brachten in 
regelmäßigem Wechſel kleine Abweichungen nach unten und 
oben, wobei der Monat Juni wieder etwas über dem 
Durchſchnitt lag. Die Inlandsanfragen nahmen auch im 
Berichtsmonat wieder ein wenig zu. Die Anſragetätigkeit 
der Auslandskundſchaſt erfuhr im Juni ſogar eine ſtärkere 
Belebung als in den Vormonaten und erreichte damit einen 
ſeit Mitte vorigen Jabres nicht beobachteten Stand. Da⸗ 
gegen ließen die im Junt zuſtande gekommenen Abſchlüſſe 
eine ſtärkere Geſchäftsbelebung noch nicht erkennen. Der 
Auftraaseinvang aus dem Ausland bewegte ſich zwar 
weiter auf der leicht nach oben gerichteten Linie, der Stand 
des Julandsgeſchäftes blieb aber unverändert. 

Von einer allgemeinen Entſpannung der Lage kann in 
der Maſchineninduſtrie auch am Ende des 1. Halbiahres 
1926 noch nicht geſprochen werden. Den Stimmen, die etwas 
hoffnungsvoller von den Zukunftsausſichten reden, ſteht 
eine Reihe anderer gegenüber, die von unverändertem Tief⸗ 
ſtand oder weiterer Verſchlechterung der Lage berichten. 

In der Werkzeugmaſchineninduſtrie war die Beſchäf⸗ 
tigung auch im Berichtsmonat noch durtchweg ungenügend, 
obwohl biter und da ein kleiner Zugang an Aufträgen zu 
verzeichnen war. Man rechnet auch für die nächſten Monate 
noch nicht mit einer fühlbaren Befferung der Lage. Im 
Landmaſchinengeſchäft war zwar eine leichte Zunahme von 
Inlands⸗ und Auslandsaufträgen zu verzeichnen, auf eine 
allgemeine Belebung des Abſatzes kann aber nur nach einer 
guten Ernte gerechnet werden. Im Lokomotipbau fehlte es 
nach wie vor an Inlands⸗ und Auslandsaufträgen; die 
Beſchäftiaung in bieſem Induſtriezweig iſt daher durchweg 
ungenügend. Im Kraftmaſchinenbau verzeichneten einzelne 
TFirmen Auslanbsaufträge in Verbrennungsmotoren und 
Waſſerturbinen, die ihnen für einige Zeit befriedigende Be⸗ 
ſchäftigung ſichern. Im Pumvpenban hielt die leidliche Be⸗ 
ſchäftigung an, im Ventilatorenbau war ſte nuch immer 
ſchlecht. Eine leichte Beſſerung erfuhr der Beſchäftigungs⸗ 
grad bei Firmen, die Hütten⸗ und Walzwerkseinrichtungen 
bauen. Im Waagen⸗ und Pritfmaſchinenban war der Auf⸗ 
traaseingnang ungenügend. Auch in Maſchinen für die 
Nabrungs⸗ und Gennßmittel⸗Induſtrie ließ ſich im Be⸗ 
richtsmonat wie im Vormonat im allgemeinen kein ge⸗ 
nligender Abſatz erzielen. Im Zerkleinerungs⸗ und Auf⸗ 
bereitungsmaſchinenbau war das Geſchäft nicht einheitlich. 

Lodzer Textilwarenlieferungen nach dem Oſten. 
Die Lodzer Textilfirma J. K. Poznanſti hat dieſer Tage 

einen größeren Warentransport nach Rußland abgefertigt. Faft 
die ganze Kaufſumme wurde durch Wechſel der Warſchauer 
Sowjethandelsvertretung gedeckt. Zu weiteren Verhandlungen 
mit der Textilinduſtrie ſoll in der nächſten Woche der neue Leiter 
der Warſchauer Handelsvertretung Firſſow nach Lobz kommen; 
bie in AASſicht genommenen ruſſiſchen Beſtellungen vbelaufen ſich 
aitf 1,5 Mill. Goldrubel. U. a. wird über einen Auftrag auf 
10—15 Mill. ute in verhandelt, vie mit Rückſicht auf die her⸗ 
annahende Ernte in kurzer Zeit geliefert werden ſollen. 

Die Probelieferungen von Textilwaren nach Perſten ſollen 
günſtige Erpebniſſe gezeitigt haben. In den nächſten Tagen 
Gebes ein bedeutender Poſten Textilwaren nach Rumänien ab⸗ 
gehen. 

  

Steue Fabriken in Lettland. In dieſem Sommer werden 
in Lettland vier neue Fabriken den Betrieb aufnehmen, die 
ihre Erzeugniſſe zum Teil nach dem Auslande exportieren 

werden. In Dünaburg beginnt 
Schieferfabrik ihre Arbeit. Die Koſten für die Einrichtung 

dieſer Fabrik beliefen ſich auf 20 Millionen lettl. Rbl. In 
Mühlgraben bei Riga nimmt die Superphosphatfabrik ihre 
Tätigkeit auf. Die modernen Betonbauten find fertiggeſtellt, 
eiur⸗ die Montage der Maſchinen iſt bereits im Gange. Nach 
einigen Monaten wird die große Holzbearbeitungsfabrik von 
Beting⸗Berfin ihre Arbeit beginnen. Bei der Fabrik wer⸗ 
den eine Furnier-bteilung, eine Abteilung für die Her⸗ 
Un 500 von Parkett und eine Tiſchlereiabteilung beſtehen. 

n das neue Unternehmen ſtud 100 Mill. Lettl. Rbl. inveſtiert. 
Am kurländiſchen Strande zwiſchen Windau und Libar ſoll 
nach einem Monat die Pappfabrik „Labrogen“ ihre Tätigrett 
aufnehmen. Die Waſſerkraft des Rivefluſſes wird durch 
wei Turbinen von 400 ES. und eine Lokomobile von 120 
S. ausgenutzt werden. An der Spitze dieſes Unternehmens 

Ke der frühere lettländiſche Finanzminiſter Ringold 
olning ů 
Der Devtfenbeſtaub der Bank von Lettland hat ſich in der 

letzten Woche um 41 000 Lat vermindert und beträgt 86 825 011 
Lat. Der Goldvorrat iſt um 2000 Lat geſtiegen und betrug 
zum 7. Auli 28 590 573 Lat. 

eine neueingerichtete   
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Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaſtsperhandlungen. 
Wie den Blättern mitgeteilt wird, umfaſſen die am 

10. Juli wieder beginnenden deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen zowohl Solltarif⸗ wie auth Niederlaſſungs⸗ 
fragen. Polen hatte urſprünglich die Abſicht, lediglich 
Tariffragen zu erörtern. Da die deutſche Regierung aber 
zur zweiten Leſung des Zolltarifs nicht bereit war, bevor 
uicht die Niederlaſfungsfragen in Angriff genommen ſeien, 
erklärte ſich Polen nunmehr mit der Erbrterung beider 
Fragen einverſtanden. 

  

Zur Exhöhung der Kahlenpreiſe. 
Kampf der Regierung mit den Kohlenbarvnen. 

Die amtliche polniſche Telegraphenagentur meldet: Der ge⸗ 
ſieigerte Kohlenexport aus Polen hat die Veranlaſſung dazu 
gegeben, daß in der letzten Zeit die Kohlenvorräte auf den 
Halden in Oberſchleſien, die im Mai d. J. ſich noch auf 950 000 
Tonnen bezifferten, Ende Juni auf 530 000 Tonnen zuriick⸗ 
gegangen ſind. Der Kohlenadſatz von der laufenden Produktion 
Und ferner der von den aufgoſtapelten Vorräten trägt dazu bei, 
daß die Gewinne der Kohieninduſtriellen in der ketzten Zeit 
weſentlich ſteigen, zumal die eigenen Produktionskoſten eine 
Senkung erfahren. Unter dieſen Bedingungen iſt das Be⸗ 
ſtreben einiger oberſchleſiſchen Kohlengruben hinſichtlich der 
Kohleupreiserhöhung eine Aktion, die gewiß neben der Ver⸗ 
Süiesin der ohnehin ausreichenden Gewinne ein anderes 

iel im Auge hat. Der Verſuch, den Kohlenpreis auf 35 Zloty 
pro Tonne in einer Zeit zu erhöhen, wo die eigenen Unkoſten 
ſich auf 10 Zloty pro Tonne, in mauchen Gruben etwas mehr, 
Fruen muß von der Regierung bekämpft werden. In dieſer 

rage können die oberſchleſiſchen Induſtriellen keine Aenderung 
des Standpunktes der Regierung erwarten. 

Die polniſche Konzeſſton auf das türhiſche 
Sypiritusmonopol. 

Der Konzeſſionsvertrag, auf Grund deſſen die Verbandsorgant⸗ 
ſatilon der polniſchen Brennereien das türkiſche Spiritusmonopol 
ſur 25⁵ Jahtre in Pacht genommen hat, erſtreckt ſich auf das Pro⸗ 
uktions⸗, Verkaufs⸗, Ein⸗ und Ausfuhrmonopol ſowohl für Sptri⸗ 

tus als auch für ſämtliche alkoholhalkige Getränke (Bier, Weine 
uſw.). Zur Ausſührung des Pachtvertrages wird eine türkiſche 

ktiengeſellſchaft gegründet mit 2 Millionen türkiſche Pfund 
Grundkapital, das zu gleichen Teilen von der türkiſchen Regierung 
und vom polniſchen Kontrahenten übernommen wird. Außer der 
Beteiligung am Reingewinn wird die türkiſche Regierung von der 
Aktiengeſellſchaft einen Pachtzins in Höhe von 10 000 türkiſche 
Pfund jährlich erhalten. Der Vertrag, der den polniſchen Bron⸗ 
nereien den Abſatz für einen Teil ihrer Ueberproduktion ermöglicht, 
gepsrs zu den größten Konzeſſionen, die die türkiſche Regierung ſeit 
em Kriege erteilt hot. 

Geplante Errichtung einer Golddiskontbank in Polen. 
Der Verwaltungsrat der Bank Polſki hat ſich für die 

Gründung eines beſonderen, der Emiſſionsbank ange⸗ 
ſchloſſenen Bankinſtituts ausgeſprochen, das nach dem Vor⸗ 
bilde der deutſchen Golddiskontbank aufgebaut und berufen 
wäre, Einlagen in Kremdvaluta anzunehmen und Kredite 
zur Steigerung des Exports zu erteilen. 

Der Verwaltungsrat hat ferner beſchloſſen, an den 
Finanzminiſter ein Schreiben zu richten, in dem auf die 
Notwendigkeit einer baldigen Reviſion des Bolltarifs zur 
dauernden Sicherung der Aktivität der Handelbbilanz hin⸗ 
gewieſen wird. 

Rilckgang des Deviſenbeſtandes der Bank von Litauen. 
In der Zeit vom 15. bis 30. Juni d. J. iſt der Deviſenbeſtand 

der Bank von Litauen von 30011 848 auf 20 027 508 Lit (1 Lit 
710 Dollar zurückgegangen. Gegenüber dem 3¹1. Mai 

wetiſt der Deviſenbeſtand einen Rückgang um 55 Mill. Lit 

auf. — Der Banknotenumlauf iſt von 81,56 Mill. auf 7947 
Mill., die Depoſiten von 20,1 Mill. auf 19,19 Mill. Lit zurück⸗ 
gegangen. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Oſt⸗Oberſchlefien betrug 

zum 30. Juni d. J. 72 000, von denen 28 000 auf Bergarbeiter, 

10 000 auf Hüttenarbeiter, 5 0nD cuuf Metallarbeiter, 18 U⁰⁰ 

auf ungelernte Ärbeiter entfallen. Die Zahl ber erwerbs⸗ 
lolen geiſtigen Arbeiter iſt auf 4000 geſtiegen. Die geringe 

Senkung der Geſamtzahl der Arbeitsloſen, die Anſang Mai 

75 000 betrug, iſt auf die durch den engliſchen Streik ver⸗ 

beſſerte Koniunktur im Kohlenberabau zurückzuführen. 

Belebung in der dentſchen Schuhinduſtrie? Die Kölner 
Häuteauktion war aus allen Teilen des Reiches gut be⸗ 
ſucht. Auch für Holland, Belgien und Amerika wurden 
größere Poſten angeſteigert. Die rege Nachfrage in allen 
Gattungen läßt auf eine Belebung in der Schuhinduſtrie 
ſchließen. Die Gebote erfolgten flott und es wurden 
Preisſteigerungen im Ausmaß von fünf vis zwölf Prozent 
gegenüber der letzten Auktion im Monat Juni erzielt. 

Verbeſſerung des Güterverkehrs zwiſchen Deutſchland 
und Rußlaud. Der Vertreter des Verkehrskommiſſariats 
der Sowjetunion, Shiwopiſzew, iſt diefer Tage aus Königs⸗ 
berg nach Moskau zurückgekehrt. In Köniasberg nahm 
Shiwopiſzew an den Arbeiten der Tariftommiſſton teil, die 

ſich mit dem ruſſiſch⸗deutſchen Güterverkehr beſaßte, Die 

Kommilſtion hat genauere Ladungsnormen feſtgeſetzt und 
vereinſachte Tarife für die Befßrderung von Tieren aus⸗ 
gearbeitet. Beſonders wichtig fei der Beſchluß der Kom⸗ 
miffion, wonach Gütter aus Beutſchland nach der Sorojet⸗ 

unton nicht mehr über Kowno, ſondern tber Tilſit geleitet 
werden ſollen. Hierdurch werde die Fahrſtrecke um 100 Kilo⸗ 
meter verkürzt. ů 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 12. 7. 28 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 ZSloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,17 DanzigerGulden 

Danziger Produktenbörſe vom 12. Juli 1926. (Amtlich.) 
Seen L0-1205 G., Roggen 8,50—8,60 G., Futtergerſte 

9,00—9,25 G., Braugerſte 9,25—5,50 G., Wintergerſte 8,50 bis 
875 C, Hafer 9,25—75 G. Roggenkleie 600—6,50 G., 
Weizenkleie 6,25—6,75 G. (Großhandelspreiſe fär 50 Kika⸗ 
aramm waggonfrei Danzia.) 

   



Wik man in Amerika die Ferien verbringt. 
BVon unſerem amerikaniſchen Korreſpondenten 

Felix Schmidt. 

Nenyork, Ende Juni. 
Im Gegenſatz zu ſeinem deutſchen Kollegen hat der An⸗ 

geſtellte in den Vereinigten Staaten keinen geſetzlichen An⸗ 
ſpruch auf einen mehr oder minber ausgedehnten Urlaub, 
und logf lt bei den meiſten zu einer Ferienreiſe nach deut⸗ 
ſchem Muſter die unerläßliche Vorausfetzung. Aber noch 
aus einem anderen Grund iſt in Amerika das Verreiſen 
nicht ſo leicht, Ferienfahrten ſind nämlich ziemlich koſtſpielig. 
Wer hierzulande keine Verwandten beſitzt, die er beſuchen 
kann, muß ſich, auch wenn er etne Stellung inne hat, die 
Urlaub gewährt, während des Jahres ſchon eine ordentliche 
Summe geſpart haben, um irgendwohin in die Sommer⸗ 
riſche ſabren zu küönnen. Ueberhaupt Sommerfriſche! In 
er Form, wie man ſie drüben in Europa kennt, iſt ſte in 

Amerika nur ſelten anzutreffen. Ich meine damit beſonders 
Erbolungsſtätten, die auch auf Ferienbeſucher mit geringen 
Mitteln eingeſtelt find. Plätze, wo Ortsanfäſſine Zimmer 
ſum Vermieten an Ferienreifende vorgeſehen haben. Wer 
Hierzulande einen Badeort oder einen Sommer⸗Erholungs⸗ 
Platz befucht, der muß ſchon im Hotel wohnen, was recht 
koſtſpielig iſt. Das amerikaniſche Hotelleben iſt dabei unge⸗ 
mein eintönig, da nur die ganz großen Hotels beſondere 
Reſtaurattionsräume beſtben, wo Konzerte ſtattfinden. Und 
Bler oder Wein ſind ja hier in keinem Wirtſchaftsbetriev 
öffentlich zu kaufen. Günſtiger geſtellt ſind die Erholungs⸗ 
reiſenden, die ein eigenes Auto haben. Ste unternehmen 
während ihres Urlanbs mit Kind und Kegel eine Nomaden⸗ 
reiſe. Am Kühler ſind mit einem Lederriemen zwei Hand⸗ 
koffer und oben auf dem Verdeck ein oder zwei Matratzen 
oder eine Zeltausrüſtung feſtgeſchnallt. Auf beiden Seiten 
kind die Laufbretter mit Schutzvorrichtungen verſehen, um 
ſo den Hausrat, der dort verſtaut iſt, vor dem Herunter⸗ 
fallen zu ſchützen. So geht es dann über Land. Ueber⸗ 
nachtet wird entweder auf irgendeiner Farm im Freien oder 
guf den öffentlichen Picknickplätzen die vom Staat in der 
Nähe von Städten eingerichtet find. Die Benntzung dieſer 
Camping⸗Grounbs iſt gewöhnlich frei. 

Für bie beſſerſituierten Ferienreiſenden bieten ſich in 
Amerika viele Möglichkeiten zu Geſeliſchaftsreiſen, die von 
den verſchiedenen Reiſebüros zuiſammengeſtellt werden, 
wobei es bemerkenswert iſt, feſtzuſtellen, daß eine Reiſe 
tiach Eurova faſt billiger iſt als eine Fahrt vom Oſten der 
Staaten nach der Weſtküſte oder durch das Felſengcbirge. 
Aus dem mir gerade vorliegenden Reiſe⸗Proſpekk eines 
Reiſebüros ſeien zum Beweis deſſen einige ſolcher Inlands⸗ 
und Auslandsreiſen nebſt den Reiſekoſten angeführt, die 
allerdings Verpflegung miteinſchließen. Eine Reiſe in das 
Felſengebirge — Denver, Colorado Springs, Beſteigun⸗ 
deß 4800 Meter hohen Pikes Peak, Salt Lake Eity und 
zurück, Dauer etwa zwei Wochen koſtet ungefähr 
20 Dollars für die Perſon. Eine Reiſe nach den kanadi⸗ 
ſchen Felſengebirgsgegenden Portland, Mt. Rainer, 
National⸗Park, Seattle, Vancouver, Lake Louiſe, Banff und 
vrück, Dauer zwei bis drei Wochen — koſtet 475 Dollars. 

ne. Reiſe nach Kalifornien und zurück koſtet ſogar 
575 Dollars für die Perſon. 

Eine Sötägige Sommerreiſe nach und durch Italien und 
zurück, einſchlietztich Beſuch von Neapel, Mailand und 
Venedig koſtet dagegen nur 240 Dollars. Eine Ferien⸗ 
Sommerreiſe von Amerika nach dem Mittelmeer und von 
dort nach Norwegen und dem Nordkap und zurſick nach 
Amerika ſtellt ſich auf 550 Dollars, alſo immer noch um 
25 Dollars billiger als die Teilnahbme an der Fahrt nach 
Kalifornien. Sommerrxeiſen von mehreren Monaten durch 
ganz Europa, einſchließlich England, Schottland, Frankreich, 
Holland, Belgien, Schweiz und Italien koſten zwiſchen 1106 
und 1400 Dollars. Eine Seereiſe um Mittel⸗ und Süd⸗ 
ameriba herum durch die Magalhaensſtraße ſtellt ſich auf 
1050 Dollars. Eine Winterreiſe von Neuvork aus nach 
Madetra, Gibraltar, den Baloren, Algier, der Riviera, 
Italien, Tunis, Griechenland, Sorien, Aegypten, Türkei, 
Fugoflawien, Frankreich und England koſtet 1000 Dollars. 
Die Woeltreiſen jedoch ſind von Amerika aus recht teuer. 

Eine folche ſtellt ſich fär die Perfon durchſchnittlich auf 
2250 Dollars. Allerdings werden dabei auch fämtliche 
Kontinente der Erde beincht. Merkwürdig und bezeichnend 
iſt, daß bei den von ſehr vielen Reifebüros äwſammenge⸗ 
Hellten Reiſetouren nach Europa immer noch Deniſchland 
und Oeſterreich ausgeſchloſſen werden. Es liegt da aber 
wohl weniger eine Nachwirkung der Kriegsſtimmung vor 
als vielmebr die allgemeine Unkenninis der landſchaftlichen 
Schönheiten Deutſchlands und Oeſterreichs. Für dieſe 
Deiben Länder iſt alſo in Amerika noch ein großes Arbeits⸗ 
kelo porhanden. Freilich find es jabrlich Tanfende von 
Amerikanern, die die genannten Länder beſuchen, doch die 
pon den amerikaniſchen Reiſebüros zuſammengeſtellten Ge⸗ 
jellſchaftstonren durch Europa machen immer noch große 
Dogen um die deutſchiprechenden Länder, mit alleiniger 
Ansnahme der eis- 
—.——‚—.——.—.—.—.......— é 

   

                        

    

   

  

Iunnd Kitmiffer nach ſeben Fahren doch noch gefaßt werden. 

Strafprozeß zum Freihettsentzug verurteilt. Man kennt bie 
aft nur für die Unterſuchungsgefangenen, und während der 
orunterfuchung wird der Gefangene von der Familie, von 

Bekannten oder Freunden unterhalten, oder er fällt der 
öffentlichen Wohltätigkeit zur Laſt. Das Unterſuchungsge⸗ 
fängnis, das die Beſchulbigten beherbergt, iſt nach außen hin 
nur durch ein Eiſengitter abgeſchloſſen. Zu jeder Tages⸗ und 
Nachtzeit kann ſich das Publikum mit dem Gefangenen un⸗ 
terhalten. Die gewöhnliche Strafe für ſchwere Verbrecher 
iſt die Tötung durch Erdroſſelung oder Enthauptung des 
Verurteilten. Kleinere Bergehen werden durch die Baſtonade 
oder die „Canga“ geſühnt, ein mit einem Loch verſehener, 
viereckiger Holblock, im Gewicht von 15 Kilogramm, ber den 
Hals des Verurteilten umſchließt, und mit dem er einige 
Tage, je nach der Schwere des Vergehens, öffentlich ausge⸗ 

Zum internationalen Aunto⸗· 
mobil⸗Rennen um den 
Großen Preis von Deutſch⸗ 

and auf der Avus. 
Der gewaltige Großkampf⸗ 

tag auf der Avus hat der 
Oeffentlichkeit gezeigt und 
den Beweis erbracht, daß 
die deuiſche Automobil⸗ 3 
induſtrie trotz jahrelanger 
ungünſtiger irtſchaftslage 
in techniſcher Hinſicht auf 
der Höhe ſteht und auch die 
beſte Konkurrenz des Aus⸗ 
landes nicht zu fürchten 
braucht. Deutſche Wagen 
waren es, die bei der enor⸗ 
men Diſtanz von 400 Kilo⸗ 
metern den Vorrang be⸗ 
haupteten. Unſere inter⸗ 
eſſante Aufnahme zeigt den 
Sieger Rudolf Carocciola v 
(Dresden) im Ringen um den Großen Preis von Deutſchland 
(vordere Figur im Automobil). Er bringt ſeinen 8 Cyl-⸗ 

Der Sturz von der Leiter. 
Mord nach fleben Jabreu aufgeklärt. 

Eine ganz tolle Sache: 

Hanbelnde Perſonen: Der Kutſcher Lietzkow, ſeine Frau 
Anna, ſein Sohn Franz, der Kutſcher Schwarz, ſeine Frau 
Pauline. 

Im Jabre 19019 war Schwarz noch nicht verheiratet und 
lebte als Junggeſelle bei den Lietzkows, wo er ſich mit dem 
gleichaltrigen Sohn Franz oberflächlich befreundete. Der 
Kutſcher Lietzkow und ſeine Frau lebten in Unfrieden, und 
es verging kein Tag, ohne daß Zank und Schlögerei aus⸗ 
brach. Dabei waren beide keine jungen Leute mehr, die 
Frau damalß ſchon über fünfzig, der Mann etwas älter. 
Außerdem ihr zweiter Mann, denn der Sohn ſtammte aus 
der erſten Ehe. 

Eines Tages, für ihre Begriffe viei zu ſpät, lief ihr die 
Galle über und ſie beſchloß, ihren Mann aus dem Wege zu 
räumen, oder räumen zu laſſen. Sie beſchloß das ſo ohne 
viel zu überlegen. Wer ſollte Hand an den Alten legen? 
Der Sohn? Schwerlich würde er ſich bereitfinden. Der 
Untermicter? Man kann ihn ja mal fragen. Sie fragte 
ihn, und er ſagte ſoſort zu. Man überlege ſich das, ein 
iunger Menſch von zwanzig Jahren wobnt möbliert bei 
Leuten, mit deren Sobn er, da beide denſelben Beruf haben, 
oberflächlich befreundet ift. Die Alten intexeſſierten ihn 
nicht. Da bittet ibn die Frau um einen „Liebesdienſt“ und 
er iſt gleich einverſtanden. Wenn es ſich auch um einen 
kleinen Mord handelt. Da kann unſereiner nicht ſo raſch mit. 

Der Sohn iſt immerbin ſo weit zu bewegen, den not⸗ 
wendigen Revolver zu beſorgen. Dann begibt man ſich 
gemeinſam an einem Samstag in die Laubenkolonie, wo 
die Lietztows ein Grundſtück haben. Ueberlegt hatte ſich 
keiner die Sache, aber fie klappte und die Täter Hatten noch 
ein unglaubliches Glück dabei. Am Dach des Gartenbäus⸗ 
chens war die Dachpappe losgegangen, und Vater Lietzkow 
erſtieg eine Leiter, um ſie feitzunageln. In dieſem Angen⸗ 
blick drückte Schwarz ab, der Mann fiel tot bintenüber. 
So nnüberleat geſchah die Tat, er ichoß ihn von binten 
unten in den Kopf, niemals bätte jemand Selbümord an⸗ 
nehmen können. Daran dachten die drei aber erſt. als 
das Unglück geſcheben war und man den Arzt geholt batte. 
Blaß und ſchlotternd umüanden ſie ihn. während der Arzt 
ſich um die Leiche bemühbte. Wie aber ſtaunten ſie, als ſich 
der Arat erbob und fagte: 

„Der Mann iſt trt. Schädelbruch und Heräſchlag.“ 

Dann itellte er den Totenſchein aus. 
Der Alte war von der Leiter gefallen und hatte ſich 

dabei den Schädel aufgeſctagen, ſo des der Arzt, der ja gar 
nicht auf den Gedanken kam. das bier ein Mord vorlieaen 
könne. die Heine Sinſchnööffnung überſab und den Tod aus 
den oben argeführten IIrſachen Berleitete. Damit war die 
Tragödie fürs erſte beendet. Nater Lieskom ward begraben, 
und über ſeinem Grab ſind ichon viele Blumen verwelkt, 
falls man ibm welche gebracht Dat. 

Da verßeiratete fich der Kulſcher Schwarz eines Tages, 
und er hatte natürlich nichts Eiligeres zu tun, als ſeiner 
Fran in einer ftillen Stunde großmänlig ſein Gebeimnis 
anzuvertrumen. Die bebielt aus begreiflichen Gründen ihre 
Weisheit ſo lange für Rch, als ihre Ebe keine Trübung er⸗ 
inbr. und das Berbrechen märe wohl niemals ans Licht 
gekommen. wenn ſich die peiden nicht eines Tages doch mal 
entsweit Bätten. Ans Siebe wird Haß, wie man weiß, und 
Fran Schwars wubie. ſie konnte ihren Mann nicht ſchlim⸗ 
Mer treifen. als wenn de ihr lange bebütetes Gehbeimmis 
vreisga Das tat he denn arch. und zwar ging ſie gleis an 
die rechte Aͤrefſe, zur Palisei. So konnten Täter,. Anſtifterin       
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Der NurbRuI ürterEHfUUAH 
AEEes ‚ait Nurmegen zurücksekeärt. 

Svald Amunbſen traf Moniag miting mit dem nor⸗ 
wegüchen Amerikasammſer . Bergens Sfiurd in Bergen     

    
    

ſlellt wirb. Eine Eigentßmlichkeit des chineſtſchen Gerrrorr⸗ 
verfahrens iſt auch die Ausſchaltung der Advokaten, deren 
Betätigung nach chineſiſcher Aufaſſung eine Verletzung des 
Grunöſatzes der Gleichheit vor dem Geſetz darſtellen würde. 
Denn die Reichen, die ſich für ihr Geld die einflußreichſten 
und beredteſten Anwälte beſorgen könnten, wären dadurch 
den Armen gegenüber im Vorteil. Was den Zivilprozeß 
betrifft, ſo muß derjenige, der zu Unrecht eine Klage anſtreugt 
und den Prozeß verliert, nicht nur dem Prozeßgegner den 
verurſachten Schaden voll erſetzen, er iſt auch gehalten, die 
Richter zu entſchädigen, die er unnötigerweiſe bemüht hat. 
Iſt er reich, ſo koſtet ihn die Sache viel Geld, iſt er arm, ſo 
erhält er eine tüchtige Portion Hiebe mit dem Bambus, die 
ihm die Luſt benehmen ſollen, ſich fernerhin ohne begründete 
Urſache in einen Prozeß einzulaſſen. 

  

Mercedes⸗Wagen im 160⸗Kilometer⸗Tempo durch die ſchwie⸗ 
rigſte Kurve. 

Die Exploſionskataſtrophe von New Verſey. 
Bisher 14 Tote. — Der Rieſenſchaben. 

Die in den Munitionsdepots berrſchende Feuersbrunſt 
hat infolge eines Wechſels der Windrichtung ein bisher ver⸗ 
ſchont gebliebenes Sprengſtofflager ergriffen. Auch die 
Munitionsbeſtände dieſes Lagers gingen infolgedeſſen in die 
Luft. 14 weitere Sprengſtofflager ſollen ſtark gefäbrdet ſein. 

Nach den im Laufe der Nacht von Montag zu Dienstag 
gemachten Feſtſtellungen ſind von der Beſatzung des explo⸗ 
dierten Marincarſenals am Lake Denmark drei Leute ge⸗ 
tötet und zwiſchen 50 und 100 verwundet worden, während 
20 noch vermißt werden. Eine zuverläſſige Feſtellung der 
Zahl der Opfer wird erſt nach völliger Durchführung der 
Aufräumungsarbeiien möglich ſein. Dort, wo ſich das 
Hauptgebäude des Munitionsmagazins befand, iſt jetzt ein 
Trichter von 100 Fuß Breite und 90 Futz Tiefe, 200 von 
den Gebäuden innerhalb des Arſenals ſfind zerſtört. 

Die Zerſtörungszone bedeckt einen Kreis von 15 Meilen 
Radins. 

Die erſten Schätzungen über den Sachſchaden rechnen mit 
ungefähr 85 Millionen Dollar. 

E 

In den den Munitionsdepots am Denmarkſee benach⸗ 
barken verwüſteten Städten explodierten noch die ganze 
Nacht bindurch 12⸗ und 14⸗zöllige Grannten. Als die Es⸗ 
ploſion Montag früh zeitweilig aufhörten, hdrangen Marine⸗ 
foldaten in das verwüſtete Gelände des Marinedepots vor, 
um nach Leichen zu ſuchen. Sie fanden 14 Tote, von denen 
einige furchtbar verſtümmelt waren. Das umliegende Ge⸗ 
lände wird von Truppen bewacht. Nur den früheren Be⸗ 
wohnern der verwüſteten Häuſer wird geſtattet, die Trüm⸗ 
merſtätte zu betreten um nach ihrem Hab und Gut zu ſuchen 
und etwa noch lebende Haustiere in Sicherheit zu bringen. 
Eine der in der Nachbarſchaft gelegene Ortſchaft iſt vollkom⸗ 
men vom Eroͤboden weggekegt. In einer anderen ſind 

alle Häuſer in Trümmerhaufen verwandelt. 

Das Rote Kreuz läßt etwa 1000 Flüchtlingen ſeine Hilfe 
angedeiben und die Angeſtellten der Hilfsſtationen des Roten 
Kreuzes ſammeln die Kinder derjenigen Familien, die um 
aus der Unglückszone herauszukommen, ſich in wahnſinniger 
Flucht in der ganzen Umgebung zerſtreut haben. 

* 

Nach einer Beſichtigung der Trümmerſtätte des explo⸗ 
dierten Munitionsdepots erklärte Marineminiſter Wilbur, 
die Lage in der die getöteten Mannſchaften gefunden wur⸗ 
den, beweife, daß ſic alle bei dem Feuerſignal, daß nach dem 
Blitzſchlag gegeben wurde, auf ihrem Poſten waren. Die 
Berichte von Offigieren, wonach das Depot nicht ſachgemäß 
angelegt geweſen ſei, ſeien unrichtig. Es hätten Sicherungs⸗ 
begenden gegen Gejäahren aller Art, auch gegen Blitzgefahr 
eitanden. 
Ohne auf die Gefabr zu achten. die ihnen durch die Gra⸗ 

natenexplonon drohte, haben dieſe — wie berichtet wird — 
die Haustrümmer nach Wertgegenſtänden durchſucht, Be⸗ 
bälter arczchen und ſich Habfeligkeiten des Lagerperfonals 
angeeigne    

  
Seh. Rat v. Berg, der zur Zeit vielgenannte Generalbevoll⸗   

  

mächtigie Hobenzollern in der Bertre ihrer gewaltigen 
1 Abfndungsaniprüche. nng 

  
 



    
Ein Aufruf für notleidende Reichsdeutſche. 
Wir werden um Veröffentlichung folgenden Aufrufes gebeten: 
Tauſende Reichsdeutſche leben ſtandig in der Keien Stadt 

Danzig. Tauſende halten ſich vorübergehend in Danzig auf. Nicht 
wenige von ihnen gehören den wirtſchaftlich ſchwachen Kreiſen des 
Mittelſtandes und der Arbeiterſchaft an. Die Not in dieſen Kreiſen 
iſt groß, doppelt groß, weil die Ligen als Ausländer in 
geſtelt fiz,ich. den Danziger Staatsangehörigen nicht gleich⸗ 

ellt find. 
Dieſe Lacke fünt der Deutſche Hilfsbund Danzig E. V. durt 

wirtſchaftliche Unterſtützung der in der Freien Gtadt Danzig 15 
Not hurcbennen Reichsdeutſchen nach Kräften aus. Der Deutſche 
Hilfsbund iſt der ſoziale Verein der Dentſchen Danzigs und des 
Reiches für die deutſchen Reichsangehörigon in Danzig. Reichs⸗ 
deutſche und Danziger haben ſich in brüderlichem Gomeingefühl im 
Deutſchen Hilſsbun Duleieegeeng um den Pflichten der 
Nächſtenliebe und der nationalen Verantwortung zu— genügen. Der 
Deutſche Hilfsbund kann heute auf eine zweleinhalbjährige ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit zurückblicken. 
Die ſett Jahr und Tag andauernde ſchlechte Wirtſchaftslage hat 
in die Reihen des Deutſchen Nüußdunder ſelbſt ſchmerzliche Lücken 
geriſſen und ſeine Leiſtungsfähigteit merklich herabgemindert. Die 
an den Deutſchen Hilfsbund geſtellten Anforderungen dagegen ſind 
0 erheblich gewachſen und ütberſteigen heute ſeine Kräͤfte mehr⸗ 
ſach. Der Deutſche Hilfsbund ſordert daher alle diejenigen, die 
mit dazu beitragen wollen und können, die Not unter den Dan⸗ 
bziger Reichsdeutſchen zu lindern, herzlich auf, dem Deutſchen Hilfs⸗ 
und Danzig als Mitglied beiczntreten, oder ihm eine einmalige 

Spende Maae ren. 
Beitrittserklärungen und Lahluggen nehmen die Geſchäftsſtelle, 

Weißmönchenhintergaſſe 1/2, und Herr Bankdirektor Rähe, Com⸗ 
merz⸗ und Privatbank Danzig, Langer Markt 14, als Schatzmeiſter 
entgegen. Der ahee für Einzelmitglieder beträgt 
10 Gulden Gäcben ienmütglie er b Gulden), für korporative Mit⸗ 
glieder 20 Gulden. 

Um die Mädchenſchulreform. 
Von Elternſeite wird uns geſchrieben: 
Herr Senator Dr. Strunk begründete in ſeiner Rede 

über den Etat der allgemeinen Schulen vor der Stadt⸗ 
bürgerſchaft am 2. März d. J. die Verkürzung des Lehr⸗ 
gauges der Lyzeen u. a. mit folgenden Punkten: 

3) Die Mädchen erreichen das Ziel des Lnzeums ohne 
vermehrte Stundenzahl und können alfo ein Jahr eher 
in eine weiterführende Ausbildung oder — was heute 
fſehr ins Gewicht fällt — in einen Erwerb treten; 
die Eltern ſparen bei gleichen Erfolgen ein Jahr 
lang die Koſten für die Ausbildung, was namenklich 
mit Rückſicht auf die ärmeren Volksklaſſen ſehr er⸗ 
wünſcht iſt; 

e) auch geſundheitlich iſt es beſonders für ſchwächliche 
Mädchen dienlich, daß ſie gerade in den Entwicklungs⸗ 
jahren möglichſt früh von den Anſtrengungen des 
Schullebens frei werden. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
der bisberige 7tährige Lehrgang den Mädchen auf den 
wülede. —. Klaffen weſentliche Erleichterungen bringen 

rde. — — — 

Dieſe klar und unzweideutig geſprochenen Worte ſollen 
boch wohl keinen Zweifel darüber zulaſſen, daß ſie in der 
Praxis nach dem Grundſatz „Gleiches Recht für alle“ auch 
angewandt werden. Leider ſteht zu ibnen die Tatſache der 
am 1. Aprtl d. J. aus der Klaffe 60 des ſiebenjährigen in 
die 5. Klaſſe bieſes Lehrganges überführten Mädchen im 
Widerſpruch. Warum ſollen denn dieſe Mädchen nicht nach 
obiger Rede des Herrn Senators Dr. Strunk ein Jahr eher 
ihre Endausbildung erreichen? Warum ſollen die be⸗ 
treffenden Eltern nicht ebenſo ein Jahr die Koſten ſparen 
können? Und iſt es nicht gerade diefen Mädchen, die unter 
den ſchwerſten Kriegs⸗ und Nachkriegsentbehrungen das 
ſchulpflichtige⸗Alter erreicht haben, geſundheitlich dienlich, 
baß ſte möglichſt früh von den Anſtrengungen des Schul⸗ 
dienſtes fret werden? 

Sollen ferner ausnahmsweiſe für dieſe Mädchen in dem 
Beſuche der ſieben Lehrgänge des bisherigen Syſtems noch 
weſentliche Erleichterungen erblickt werden, während dieſe 
Annahme im übrigen durch den gegenteiligen Ausſpruch 
des Herrn Senators gerade widerlegt iſt? 

Die intereſfierte Elternſchaft iſt nach Vergleich der Lehr⸗ 
pläne von der Reife ibrer Kinder für die neue 4. Klaſſe 
überzeugt. Die wenigen Mehrſtunden in Mathematik und 
im Engliſchen ließen ſich durch geringfügige Verſchiebungen 
des Stundenplanes mit Leichtigkeit ausgleichen. Jedenfalls 
würde für das laufende Schuljahr noch nichts verloren ſein, 
wenn den berechtigten Wünſchen der hier in Frage kom⸗ 
menden Eltern durch eine entſprechende Umſtelluna der 
augenblicklichen Klaſſe 5 des bisherigen 7jährigen nach 
Klaſſe 4 des neuen 6jährigen Lehrplanes mit dem Wieder⸗ 
beginn der Schule nach den großen Ferien Rechnung ge⸗ 
tragen merden würde. 

Herr Senator Dr. Strunk wäre wenn er auch in bezug 
auf dieſe Mädchenklaſſe ſeinen Worten die Tat folgen 
laſſen würde, des Dankes der betreffenden Eltern gewi. 

Aenderungen in der Militär⸗Verſorgung. 
Am Tage vor Beginu ſeiner Sommerferien verab⸗ 

ſchiedete der Reichstag die vierte Novelle zum Reichsver⸗ 
ſorgungsgeſetz. Die materielle Verſorgung erfährt hiernach 
im allgemeinen zunächſt keine Veränderung. Der Regierung 
mWird ledialich in einer Entſchlietzuns nahegelest, dei der 
Aufftellung des neuen Etats oder bei der Verabſchiedung 
von Geſetzentwürfen oder Anträgen, die eine weſentliche 
finanzielle Auswirkung haben, in jeder Weiſe dahin zu 
wirken, daß die notwendigen Mittel für eine Verbeſferung 
der Verſorgung durch Einſparungen oder anderweitige Ver⸗ 
teilung der Etatsanſätze freigemacht werden. Der Reichs⸗ 
tag hat nur eine Erhöhung der erböhten und 
böchſten Pflegezulagen beſchloſfſen. Bei Witwen 
von Pflegezulage⸗Empfängern kann bdie Witwenbeihilfe bis 
auf den vollen Betrag der Witwenrente erhöht werden. Alle 
anbderen Aenderungen ſind nicht materieller Art. In der 
Frage des Ablaufs der Friſten zur Anmeldung von Ver⸗ 
foraungsanſprüchen ſchloß ſich der Reichstag dem Stand⸗ 
punkt der Regierung an, ſchwächte aber den Friſtablauf 
durch Annahme eines Zuſatzes zu § 53 des Reichsver⸗ 
jorgungsgeſetzes ab. Danach kann der Anſpruch auf Heil⸗ 
bebandlung. berufliche Ausbildunga und den Veamtenſchein 
noch innerhalb von 6 Monaten nach dem evtl. ſräͤteren Ein⸗ 
trift der Vorausſetzungen hbierzu angemeldet werden. In 
einer Ausſchuß⸗Entſchließung wird geſagt. daß durch Ab⸗ 
änderung der Ausführungsbeſtimmungen Blinden ſtets 
die erböbte, in beſonderen Fällen die böchtte Pflegezulage 
zu gewähren ſei. Im Wege des Härteausgleichs ſoll die 
Möglichkeit geſchaffen werden, das das Pflegegeld der 
Uufaklverſicherung nicht als Einkommen im Stune 
der X 45 und 90 des Reichsverſorgungsgeſetzes giet. 

In bezug auf Heilbehandlunag der Hinter⸗ 
ültebenen weiſt der Reichstag dte Kürforaeſtellen noch⸗ 

b) 

  

  

mals nachdrücklichſt auf die Vereinbarungen nach 8 28 des 
Reichsverſorgungsgeſetzes eder entſprechende Abmachungen 
mit Aerzten oder deren Verbänden hin, Dem Schwer⸗ 
beſchädigten wird auch wiederum das Recht zugeſtanden, 
gegen Entſcheidungen der Hauptfürſorgeſtelle Beſchwerde bei 
dem Schwerbeſchädigten⸗Ausſchuß einzurcichen. In einer 
Entichließung erſucht der Reichstag die Reichsregierung, bei 
der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbabngeſellſchaft 
dabin zu wirken, daß Schwerbeſchädigte, denen die Dienſt⸗ 
beſchädigung Beſchwerden beim Reiſen verurſacht, mit der 
Fahrkarte vierter Klaſſe die Benutzung der zweiten Wagen⸗ 
klaſſe geſtattet wird. 

Die neuen Veſtimmungen ſind ſteis automatiſch von 
Danzig übernommen worden. Deshalb ſind die Beſchlitſſe 
des deutſchen Reichstages auch für Danzig von Bebeutung. 
Hinſichtlich der Verbeſfſerung in der Beförderung von 
Kriegsbeſchäbigten auf der Etſenbahn genteßen auf den 
deutſchen Eiſenbahnen die Danziger Kriegsbeſchädigten 
dieſelben Vergünſtigungen als wie die deutſchen Kriegs⸗ 
beſchädigten. Es muß jedoch mit Bebanern feſtneſtellt wer⸗ 
den, daß die polniſche Eiſenbahnverwaltung die bisher 
beſtandenen Vergünſtigungen für Kriegsbeſchädigte aufge⸗ 
hoben hat. Wir hoffen, daß der Senat bei der polniſchen 
Eiſenbahnverwaltunũg ſofort Schritte zur Wiedereinführung 
dieſer Vergünſtigungen unternimmt. 

  

Auch eine nationale Tat. 
Einen polniſch ſprechenden Arbeiter mit dem Meſſer 

bearbeitet. 
Wozu nationaliſtiſche Verbetzung oft führen kann, zeigt 

wieder einmal ein Fall, der dieſer Tage das Schöffengericht 
beſchäftigte. Cbwobl der Landarheiter Johann G. aus 
Gemlitz ſelbſt einen polniſchen Namentträgt, gerät er immer 
in Wut, wenn er die ländlichen Saiſonarbeiter volniſch 
ſprechen hört. So geſchah es auch am 6. Mai, als er aus 
bem Gaſthaus kam und zwei jugendliche Saiſonarbeiter ſich 
auf ber Straße in polniſcher Sprache unterhielten. Er 
ging ihnen nach und ſtach den einen der ꝛuingen Leute mit 
ſeinem Meſſer binterrücks in, das Sitzfleiſch, was einen etwa 
vier Zentimeter langen Riß im Fackett des Geſtochenen 
und eine entſprechend lange Fleiſchwunde bervorrief, die 
alücklicherweiſe bald geheilt werden konnte. Seine Ab⸗ 
neigung gegen die polniſche Sprache brachte G. wegen ge⸗ 
feb„eichte. ververletung auf die Anklagebank des Schöf⸗ 
engerichts. 

Zu ſeiner Entſchuldiaung wuſite er ſo aut wie nichts 
voraubringen. Der Vertreter der Amtsanwaltſchaft beronte, 
daß er ledialich unter Berückſichtiaung der Jugend des 
Angeklagten und deſſen bisheriger Unbeſcholtenheit von 
dem ſouſt üblichen, Antrag auf ein Jahr Gefängnis für 
den Gebrauch des Meſſers gum Schaden anderer Perſonen 
abſehen wolle Unter dieſen Umſtänden erſcheine eine Strafe 
von 6 Monaten bei ſofortiger Verhaftung angemeſſen. Das 
Gericht erkannte dem Antrage entſprechend. Der Ver⸗ 
urteilte erklärte ſich zu ſofortigem Strafantritt bereit. 

Eine Liebe die böſe Früchte rügt. 
Die Liebe fällt manchmal auf einen Boden, auf dem ſie 

nichts zu ſuchen hat. So ging es auch dem Schnetdergeſellen 
Paul 9. Er lernte Herta, ein 15 Jabre altes, etwas lan 
aufgeſchoſſenes Mädel mit hübſchem Geſicht kennen un 
ſtellte ihr mit großer Bebarrlichkeit nach, was ſchließlich 
ſo weit führte, daß das unerfahrene Ding ſich in Ab⸗ 
weſenheit ſeiner Mutter in deren Wohnung mit H. ein 
Stelldichein gab. 

Was ſich bort zutrug, führte zu einer Anklage gegen H. 
auf Grund des 182 des St.⸗G.⸗B. (Verführung einer 
Minderjährigen), die jetzt vor dbem Schöffengericht ver⸗ 
handelt wurde. Der Angeklagte verſuchte ſich damit heraus⸗ 
zureden, daß er das Mädchen für älter gehalten babe als 
es ſel. Tatſächlich aber machte Herta, die als Zeugin ver⸗ 
nommen wurde, in Sprache und Haltung einen recht kind⸗ 
lichen Eirdruck, ſo daß das Verhalten des H. recht verwerf⸗ 
lich erſchien und er noch ſehr froh darüber ſein konnte, 

  

daß er für ſein unangebrachtes Liebeswerben mit drei 
Monaten Gefänanis davonkam. 

Beim Wei⸗ggbngteisba,. verunglüdt. Der 26 Jahre alte 
Arbeiter Leo Loth, Langfuhr, Bröſener Weg 64, war Montag vor⸗ 
mittag auf dem Eiſenbahngelände Saſpe mit Eiſenbahn⸗Gleisbau 

Leſchcſügt, Hierbei ftel ihm eine Eiſenbahnſchiene auf das Bein. 
L. erlitt einen ſchweren Unterſchenkelbruch. 

Ein Baugerüſt eingeſtürzt. Der 27 Jahre alte Arbeiter, Willi 
Klein, wohnhaft Langfuhr, Robert⸗Keinike⸗Weg 19, war Montag 
vormittag in der Kleinen Molde mit Erdarbeiten beſchäftigt. Nich 
war ein Gerüſt zum Abfahren der Erdmaſſen etwa 2 Meter ho 
ſebaut. Dieſes ſtürzte ein, und die beladene Lore fiel vom Gerüſt 

Herunter, wobei Klein ſchwere Kopf⸗ und Armverletzungen erlitt. 

Seiner Spielleihenſchaft erlegen. Der polniſche Staats⸗ 
angehörige, Kaufmann Ädolf L. aus Danzig, wählte als 
Einnahmeguelle den Zoppoter Spielklub. Da er aber kein 
Geld zum Spielen beſaß, lieh er in bret Fällen Sättel und 
gab vor, er wolle ſie benutzen, um auszuteiten. In dieſem 
Zwecke wurden ihm die Sättel auch geltehen. Tatlächlich 
verkaufte er jedoch die Sättel, um mit dem Erlös im Sptiel⸗ 
klus zu ſpielen. Natürlich verlor er bas Geld und die drei 
Danziger waren ihre Säktel los. L. wurde als Ausländer 
verhaftet und ſtand nun vor dem Schöffengericht. Wegen 
Betruges wurde er zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. e 
Strake iſt durch die Unterſuchungsbaft verbüßt. öů 

Der Selbſthilfe⸗Bund der Körverbebinderten, Ortsaruppe 
Danzia, hielt uum Dienstag, den 6. Jull, im Bildungsver⸗ 
einsbauſe ſeine erſte Generalberſammlung ab. Die einzelnen 

Vorſtandsmitglieder gaben einen Ueberblick von der mannig⸗ 
faltigen Tätidteit des Bundes. Wenn auch nicht alles Ge⸗ 
wünſchte den Erfolg brachte, hat ſich die junge Ortsgruppe 
doch gut eniwickelt. Eine aufmerkſame Zuhörerſchaft, kolgte 
den Ausführungen. Alsdann gab die Kaſſtiererin den Kaſſen⸗ 

bericht. In 12 Verſammlungen, 12 Sitzungen und mehreren 
geſelligen Veranſtaltungen wurde die Bundesarbett getätigt. 
An der freien Ausſyprache beteiligte man ſich lebbaft. Unter 
Aufforberung zur gemeinnützigen Mitarbeit trat der alte 

Borſtand laut Statut zurück. Es erfolgte die Nenwahl, die 
folgendes Ergebnis batte: 1. Vorſitzende Frau Malikowſkt, 
2. Vorſigender Herr George. 1. Kaſfterer Frau Hantke⸗ 
1. Schriftführer Herr Heimann. Als Beiſitzer des Herren 
Rogotzki und Jelinſkt. Nach. Erledigung des geichäftlichen 
Teiles ſorgten Bundesmuſtker und Humortſten für beitere 
Stunden und hielt die Anweſenden noch lange beiſammen. 
—..———— 

Wafferflandsnachrichten am 18. Juli 1525. 
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Voin Wiener Sportfeſt. 
Der große Tag der Leichtatheeten. 

Am Senirtahngotteen. wurde mit den Konkurrenzen be⸗ 
gonnen. Die Arbeiter-Leichtathleten haben ſeit der rank⸗ 
furter Olympiade vieles zugelernt. Beſonders in der Kurz⸗ 
ſtrecke verfügt Oeſterreich über eine Reihe ausgczeichneter 
Athleten. Die relativ beſte Leitſtung vollbrachte der Ungar 
Rocza, der die 800 Meter in 2 Min. 01 Sek, gewinnen 
konnte. Die deutſche Sportleriunenſtaſfel lief die piermal 
100 Meter bloß 2 Sekunden ſchlechter als der Weltrekord, 

Um einzelnen waren bie Entſcheidungen folgende: 
200⸗Meter⸗Lanfen für Sportlerinnen: 1, Babette Hoch⸗ 

holzer 2.3 Nürnberg⸗Süd: 2. Emmi Buchinger 283.2 
W. A. T. IX Wien; 2. Tont Presky 28.2 W.A. T. XVI Wenz, 
3. Erika Haaſe 29.2 Maadeburg. 

Stieinſtoßen für Sportler: 1. Waldemar Oſol 805 Lett⸗ 
land (Lettl. Rekord);: 2. Rudolf Fiſcher 7.44 Tſchechoſtowaket; 
3. Otto Schmidt 7.14 Jena. 

Speerwerfen flir Sportlerinnen: 1. Oiga Drivin 31.95 
Lettland; 2. Erna Jentzſch 20.65 Brisnitz Cotta: 8. Babette 
Hochholzer 24.30 Nitruberg⸗Siid. 

Kugelſtoßen flir Sportler: 1. Waldemar Oſol 12.35 Lett⸗ 
land: 2. Alois Hohenberg 1091 W.A. T. XVI Wien; 
3. Haller 9.80 St.⸗Pölten. 

Diskuswerſen für Sportler: 1. Waldemar Oſol 56.42 
Lettland; 2. Haller 21.35 St.⸗Pölten; 3. Alois Hohenberg 
88.00 W. A. T. XVI Wien. 

Ioh⸗-Meter⸗Lauf klir Sportlerinnen: 1,. Anng Hüppler 
19.2 Magdeburg; 2. Toni Presky 13.3 W.A. T. XVI Wien; 
8. Erna Koch 13.4 Maadeburg. 

ammerwerfen: 1. Hans Kufkner 33.07 Nüirnberg, 
2. Joſef Malin 21.13 Nofels; 8. Richard Eſche 10.66 
Chemnitz. 

Dreiſurnng: 1. Mar Lolterauer 12.46 Linz; 2. Schwenk 
12.44; 8. Sandor Chefay 12.32 Ungarn. 

8h0⸗Meter⸗Lanf für Sportler: 1. Armin Rocza 201 
Ungarn, 2. Wagenhut 2.04 Deutſchland: 3. Joſef Goliaſch 
2.00 W. A. T. XVI Wien. 

Weitlurung für Sportlerinnen! 1. Ertka Hgaſe 4.61 
Maadeburg; 2. Toni Presky 4.53 W.A. T. XVI Wien; 
3. Erna Koch 4.50 Maadeburg. 

Diskuswerfen für Svortlerinnen: 1. Olga Drioin 23.70 
Lettland); 2. Marie Pytlik 21.63 W.A. T. XVI Wien: 
3. Erna Jentzſch 20.35 Briesnitz⸗Cotta. 

Olnmpiſche Stafette, Städterzannſchaften? 1. Wien 3.õ48.4; 
2. Stuttgart 3.51; 3. Kottbus 3.57.3. 

1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Armin Rozſa 4.21.3, Ungarn: 
2. Nudolf Bohrmann 4.24.8. Eſche, Leipzig; 3. Joſef Goliaſch 
Handbreite zurück, W. A. T. XI., Wien. 

Hochſprung für Spoxtller: 1. Max Lotterauer 1.70, Linz: 
2. Franz Haſieber 1.68. A. S. V. Wien; 8. Koch 1.60, Deutſch⸗ 
land; g. Lampe 1.60, Deutſchland. 

Knugelſtoßen für Sportlerinnen: 1. „Olga Drivin 8.11, 
Lettland; 2. Poldi Hudetz 7.32 W. A. T. X. Wien; B. Antonte 
Herzele 7.12, Klagenfurt. 

400⸗Meter⸗Länderſtafette: 1. Deutſchland 52.4; 2. Oeſter⸗ 
reich 55.0; 8. Tſchechſlovakei 60.0 (Aufſig). 

100⸗Meter⸗Eniſcheibung für Sportler: 1. Feßler, Wien, 
11,2; 2. Vitthof, Lettland, Fußbreite zurück; 3. Seidel, 

Deutſchland, 11.4. éů‚ 

Schwedenſtaffel⸗Stäbtemannſchaft (400, 300, 200, 100.). Es 
ſtarten: Magdeburg, Jena, Bruck a. d. Mur, Wien. 

Magdeburg 2.09.3; 2. Wien 2.11; 8. Bruck a. d. M. 2.16. Wien 
führt zuerſt, verltert aber nach 400 Metern durch ſchlechte 
Uebergabe ſeinen Vorſprung an. Maadeburg, das ſich durch 

den 300⸗Meter⸗Mann einen Vorſprung von mehreren 
Metern ſichert, den es bis zum Schluß behält. Jena als 
Dritter disqualiftsiert. 

Hochſprung für Sportlerinnen: 1. Haaſe, Deutſchland, 

1.40 Meter; 2. Siegel und Sarnes, Deutſchland, 1.30 Meter; 
. Glücksmann, Oeſterreich, 1.26 Meter. Hervorragende 

Leiſtung der Siegerin. Die Höhe iſt beſſev als der öſter⸗ 
reichiſche Bundesrekord. 

Weiter wurden die Einzelkämpfe im Stemmen und Nin⸗ 
gen auf mehreren Podien gleichzeitig ausgetragen. Die 
rößte Leiſtung wurde nicht im Schwergewicht, ſondern im 

ittelgewicht erzielt. Im allgemeinen waren die Oeſter⸗ 

reicher im Stemmen überlegen. Dentſchland konnte nur in 
zwei Gewichtsklaſſen den dritten Platz erreichen. Dafür 

haben die Reichsdeutſchen Ringakämpfer geſtellt, die ihren 

Gegnern viel zu ſchaffen machten. Es gab ſehenswerte 
Kämpfe und glänzende techniſche Leiſtungen während des 
ganzen Tages. 

Ganz außerordentlich waren die Vorführungen im 

Keulenſchwingen. Uebereinſtimmend wurde auch von den 
Fachleuten anbrer Sportzweige feſtgeſtellt, dad die Leiſtun⸗ 
gen im Keulenſchwingen alles übertrafen, was auf dieſem 

Gebiet bisher in Oeſterreich gezeigt wurde. 

er Länderkampf im Ringen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſierreich wurde mit 18: 10 für Deutſchland entſchieden. 

Das Handballfreundſchaftsſpiel zwiſchen Oſtdeutſchland und 
Wien brachte den Wienern mit 9:2 einen überlegenen Erfolg. 

Die aus Spielern der Städte Dresden und Elbing beſtehende 

deutſche Mannſchaft fand ſich nicht r⸗ zuſammen, beſonders 

die Hintermannſchaft war ſehr ſchwach. ů 

Die Staffette der Sportlerinnen, die ihr Ziel 

ebenfalls auf der Trabrennbahn batte, ging über 15mal 100 

Meter. Auch hier errang die 16, Gruppe des Arbeiterturnver⸗ 
eins in 4,1 Min. den Steg vor Arbeiterſchwimmverein in 44 
Min. und der 10. Gruppe mit 2,8,3 Min. ů 

In der Entſcheidung um die Fußballmeiſterſchaft 
von OHeſterreich wurde am Sonntagvormittag das erſte 

Fußballſpiel zwiſchen Arbeiterſchwimmverein Wien und Turn⸗ 
verein Trunau 1„ mii 30 8 0205 das ſich weſentlich über⸗ 

igte, ſtegte mit 3 0). 
e0g,vebend ßand im Rahmen des internationalen Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Sportfeſtes ein gewaltiger Fackelzug durch die 

Straßen Wiens ſtatt, wobei Reichstagspräſident, Loebe und 
Rationalrat Dr. Deutſch auf dem Veldenplatz Anſprachen 
hielten. 

     

  

* 

Der Stenograt werein „Stolze⸗Schrey“ hielt kürzlich ſeine 

Menersperſannminng ab- Rach kurzem Spazitergang verſammel⸗ 

ten ſich die Mitglieder in dem Café Konietzto, Halbe Allee. Der 

Schriftſteller Herr Buchholz hielt einen Vaortrag über ⸗Währung, 

Zins, Kultur“. Einige neue Mitglieder wurden auſfgenommen. 

Prau Der Arbeiter⸗Ybſtinenten⸗Bund veran⸗ 

ſſtaltete aun Sonnabend in der Volksleſehalle einen öffentlichen 

Wberb. Nach der Wenraſirn rnaeg hielt Gen. Sierle ſein 

Referat über Kommunglpolitik und Alkohol. Redner zeigte die ver⸗ 

ſchiedenſten Wege, welche die Gemeinde gehen kann, um den Aur es 

u bekämpfen. Es iſt Pflicht der Gemeindevertreter, nicht nur die 

lnswüchſe, welche durch den Alkoholmißbrauch eniſtehen, zu be⸗ 

kämpfen, ſondern zu verſuchen, das Uebel an der Wurzel zu faſſen 

und auszurotten (Gemeindebeſtimmungsrecht, Einſchränkung, von 

Konſenserteilung). Dann würde viel Geld für Anlagen, „ Bollke, 

allen, Bibliotheken und vieles mehr was zum Nutzen der Vo   d Volksgeſundheit iſt, verfügbar. An den. Iffiziellen Tell 

ſc ſich ein gemdtches Miſamineniein, welches aul Keiinehmer 

noch lande autammenbielt.  



Oewerftschftfices LL. Loxiaſes 

Die Internationale ber Fabrikarbeiter. 
Bom 29. Junt bis 1. Juli hielt die Internationale Ver⸗ 

einigung der Fabrikaxbeiterverbände ihren dritten Kongreß 
in Kopenbagen ab. In ihr ſind 18 Organifationen aus 
19 Ländern Europas mit einer Geſamtmitglieberzahl von 
Aber 650 000 vereinigt. England fehlt, auch, Frankreich iſt 
nur Kün jchwach vertreten. Der ſtärkſte Verband in der 
Vereinigung iſt ber Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands 
zmit 335 000 Mitglieden. Der Letter des Kongreſſes, Genoſſe 
Brey,Hannover, zeichnete in ſeiner Begrüßungsrede nüchtern 
und klar die Sitnation, in der der Kongreß zuſammentrat, 
die Wirtſchaftskriſe und die ſie nützende kavitaliſtiſche Reak⸗ 
tion, der gegenüber der Kongreß die Aufgabe habe, Mittel 
und Wege anzuweiſen zu umfaſſenderer und ſftrafferer 
internationaler Zuſammenfaſfung der Fabrikarbeiter. 

Der Geſchäftsbericht des Sekretärs Stenhuis⸗Holland 
EE Wue igt ribewiat aiel mit b8n Gllthcter At. Der 

Schwierigkeiten matertieller und po er Art. r 
Berband hat ſeit 1521 

um mehr als 100 000 Mitglieder zugenommen. 
Eine Entſchlietzung verpflichtet den Vorſtand, ein „vorteil⸗ 
Hafteres und ergebnihreicheres“ Arbeiten der Internatlo⸗ 
male anzuſtreben. 

Neu aufgenummen wurde der Verband der Arbeiter in 
der däntſchen Papierinduſtrie, dagegen zerſchlugen die drei 
ruſſiſchen bes Serrein die als Gäſte anweſend waren, alle 
Verſuche des Sekretariats und des Subauſs⸗ ibhnen eine 
Briicke zum Eintritt in den Verband zu bauen. Die Ruſſen 
‚eirhen Auyd an Reiten tbrerſ⸗ ite Seüingalslen diev rtißch 

eden, ſondern ſtellten ibrerſe edingungen, die pra 
Bedeutet hätten, daß vrakttich 

der Kampf Moskaus genen Amſterdam 
in die Jabrikarbeiterinternatlonale hineingetragen wäre. 
Nach dieſen Bedingungen, von bem ruffiſchen Führer Fobro⸗ 
wolſkt in einer langen Rede mit unglaublichen Angriffen 
gegen die Amſterdamer Gewerkfchaftsführer gewürzt, ſtellte 
Thiemig⸗Deutſchland feſt, daß eine Zuſammenarbeit mit den 
Ruſfen nicht möglich ſei. Dem (timmte der Kongreß zu 
unter Aufrechterhaltung und Beſtätigung des Beſchluſſes des 
Sekretariats, daß die Ruffen willkommen ſind, wenn ſie ſich 
zu ben Amſterdamer Grundſätzen bekennen. Der dritte Tag 
des Kongreſſes war einer eingehenden Ausſprache über die 
Lage der Arbeiter in der Pavpierinbuſtrie gewidmet. 
Stenhnis machte Angaben über die in den verſchiedenen 
Ländern geltenden Arbeitsbedingungen, aus denen das üinternationale Beſtreben der Arbeitgeber, Löhne und Ar⸗ 

Amlliche Vekannmachungen.    
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Maul⸗ und Klauenſeuche 11 Beiumeeren Abaehepemd Mlek- — 
Unter dem Schweinebeſtande des Eigentümers 2 Le Homtöſe, Ohra, Hinterweg I7, iſt die Maul E Pin Liter Vollmileh 2 

und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtelltt E ſch wie vor — Speceuchien⸗ E ht des eſe. Weichenene — m2 —U Führräder perrgebietes anläßlich dieſes Seuchenqus⸗ nur erstklassige Mark bruchs nicht erforderlich. — 22 Pfen nig U in riesiger Auswabl! 
Vanzig, den 13. Juli 1926. (22942 E E Wstiahnend Pillig — Unsere Verkaufsstellen Teilzahlung gestattet Der Polizei⸗Präſident. — sind erkennber durch Flakate 1 nü rirl, Schlänche 
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2 — Alleiniger Eheber Crin Vchiffing 
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beitsbedingungen zu verſchlechtern, klar hervorging, wie 
auch die Tatſache, daß die deutſchen Löhne noch weit zurück⸗ 
ſtehen. Eine einſtimmig angenommene Refolution ver⸗ 
pflichtet die Verände, alles zu tun, um die ſozialen Be⸗ 
dingungen der Papierardeiter zu verbeffern und vor allem 
für die möglichſte Durchführung des Achtſtundentages wie 
die Ratifikation des Wafhingtoner Abkommens zu forgen. 

Brey⸗Hannover ſchloß den Kongretz mit der nochmaligen 
Aufforderung an die Ruſſen, ſich auf den Kampfboden zu 
ſtellen, auf dem die Arbeiter des Kontinents ſeit Jahr⸗ 
yehnten ſtehen und von dem aus ein die Durchſetzung der 
rechtigten Arbetterforderung. egenüber dem Klaſſen⸗ 

kampf der Unternehmer mögli., „t. — Die Neuwahlen des 
Vorſtandes erheven eine einſtimmige Wiederwahl von Brey 
zum Vorſitzenden und Stenhuis als Sekretär. 

Uuntergrunbbahnſtreir in Nenvork. Nachdem die Leitung 
der Untergrundbahn die Forderung des Perſonals nach 
einem Stundenlohn von 1 Dollar ſtatt 75 Cents abgelehnt 
hatte, trat dieſes um Mitternacht in den Streik. Die Stadt⸗ 
verwaltung trifft Maßnabmen, um die Desorganiſation 
oes Verkehrs zu verbindern. Infolge des Streiks kam es 
zu einer Verkehrsſtauung, jedoch haben ſich nur wenig Un⸗ 
alücksfälle ereianet. Wie ſtark der Verkehr war, ergibt ſich 
aus den folgenden Ziffern: Dienstagabend und Mittwoch⸗ 
morgen kehrten über 2 Milltonen Ausflügler mit der Bahn 
in die Stadt zurück und Hunderttauſende in Kraftwagen. 

Die Zahl ver Arbeitsloſen in Dänemart iſt in ber vergan⸗ 
genen Woche von 45 241 auf 46 177 geſtiegen. Zur ſelben Zeit 
des Jahres 1925 betrug ſie 23 700. Den größten Zuwachs an 
Arbeitsloſen haben die Textilarbeiter zu verzeichnen. 

Wegen Atreſtbruchs ſchuldig. 
Die Pfändung mutz in jebem Falle beachtet werden. 
Ein Danziger Kauſmann lieh von einem Geldgeber, der 

ſich dafür die Möbel des Kaufmanns verpfänden ließ, 388 
Dollar. Nun war dieſer Kaufmann mit der Bezahlung von 
Steuern im Rückſtande. Der Vollziehungsbeamte pfändete 
deshalb bei ihm die Möbel. Der Geldgeber erhob nun bei 
der Steuerbehörde gegen dieſe Pfändung ſchriftlich Ein⸗ 
ſpruch, da die Möbel ihm gebörten. Dieſer Einſpruch wurde 
von der Steuerbehörde abgewieſen. Der Kaufmann war 
dem Geldgeber Zinſen ſchuldig und beide Teile kamen dabin 
überein, daß der Geldgeber von ſeinem Eigentumsrecht an 
den Möbeln Gebrauch machen foll. 

Die Möbel wurden unn in die Wohnung des Geldgebers 
aebracht, die Pfändung alſo durchbrochen. Sowohl der Kauf⸗ 
mann wie der Geldgeber batten ſich deshalb vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Jeder wurde zu 75 Gul⸗ 
den Geldſtrafe wegen Arreſtbruchs verurteilt. Es bleibt 

  

  nach dem Urteil des Gerichts dahingeſtellt, wem die Möbel 

gebören, dieſe Frage müſſe ber Geldgeber durch eine Stvull⸗ 
klage klären laffen. Tatſächlich waren die Möbel von dem 
Vollziehungsbeamten gepfändet und die Pfändung mußte 
unbedingt beachtet werden. 

Studienfahrt Danziger Naturwiffenſchaftler nach Holland. 
Zum Zwecke des Studiums der Pflanzen⸗ und Tierwelt der 
Inſel Gotland befinden ſich augenblicklich 34 Botaniker und 
Zoologen unter der Leitung des Profefiors Lakowitz aus 
Danzig. Sie ſind dieſer Tage in Wisby eingetroffen. 

D————— Len, 
den Berſammit kalender werden nur r morgens 

DDreſcheſieele. Va Dpenddäue, 6, gegen Varsahlung eniaesengenommen⸗ 
Zeilenprein 20 Guwenyfennig. „ 

  

      
    

SYP D., 2. Bezirk. Die Abrechnung für das 2. Quartal iſt bis 
Dienstaa den 13. Juli. beim Gen. Marquardt einzureichen. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Dienstag, den 13.: 
Spaziergang zum Jäſchkenialer Wald. Treffen 7 Uhr am 
Olivger Tor- — Mittwoch, den 14. 7. 25: Badetonr. 
Treffen: 7 Uhr am Langgarter Tor. 

Dentſcher Metallarbeiter⸗Berband. Heigungsmonteure, 
Klevpner und Elektriker ſowie deren Helfer! Dienstag 
abend 6756 Uhr: Verſammlung in der Maurerherberge. 
Tagesordnung: Stellungnahme zur Urlaubsfrage. 

Sozialiſtiſche Kindergaruppe Ohra. Mittwoch, den 14. Juli. 
Ausflug nach dem Gutenberghain. Sammeln auf dem 
Sportplatz um 1 Ubr. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Danzig. Mittwoch, den 14. Iuli 
1926: Geländeübung auf dem Biſchofsberg, Kaſematte 
„Scharfenort“. Anfang pünktlich 7 Uhr abends. 

5 Der Vorſtaud. 
Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“, Danzig. Am Mitt⸗ 

woch, d. 14., pünktlich 7 Uhr, findet unſere Monatsver⸗ 
ſammfung ſtatt. (Maurerherberge.) Tagesordnung: 
1. Bericht von den Wiener Sporttagen. 2. Wahl von Vor⸗ 
ſtands⸗ und Kartellmitgliedern. 8. Wichtige Vereinsange⸗ 
legenheiten. Erſcheinen iſt Plicht. Der Vordand. 

Gemeinde- und Staatsarbeiterverband. Am Donchüſtß⸗ 
abends 6 uhr, im Lokal Beuſter (Maurerherberge), Schüſſel⸗ 
damm, Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
ſchedenes. woen. 2. Abrechnung vom 2. Quartal, 3. Ver⸗ 

iedenes. 

  
Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Juſerate: 
Anton Fookenz fämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gebhl & Co., Danzig. 
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2. EAr San Franxisko Neufahrwusser 
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Während der Gerichtsferien 

— Kleiderſchräune Eiſerne Bettgeſtelle 
Vertilo, Spiegel. Bettge⸗ auch Kinderbettgeſtele 
kelle. Tiſche ſehr billig zu (neu) billig zu verlaufen 

Schüfßelbamm 

Tel. 2957 Geer. 1912 

Sa 

  

Scloſſeret Vütrelgoife 3. Sclachergelt W. in Salen.     

  

   15. Juli bis 15. September 
bleiben die Geſchäftsräume aller 
Anwälte und Notare in Danzig 

nachmittags geſchloſſen 
Danzig, im Inli 1928 20 

Stadtthenter Danzig 
Iniendant: Nudolf Schaper 

Seute. Dienstag, 12. Iull, abends 715 Uhr: 
Letzte Vorſtellung für Dauerkarten Serie Il 

Zum letzten Male 

Lene, Lotte, Lieſe 
Bolksſlick in 3 Abten (4 Bildern) von Georg 
Okonkowſei. Wiaftk Jean Gilbert Kobert 
Gildert. In Szene erest ———— 

von Erich Sierneck. 
Leitung: Günter Berent. 

———————— Ende gegen 10/ Uhbx. 
Mittwoch, 14 Iuk, adends 725 Oaver- 

*Vfts. 

Donnerstag, 1. abends 72% Uhr. Letzie 

Rudiert. Huferenfeder. Luftfiel. 

Deutscher Verkehrspund 
Sonntag, den 18. Jali 

SiShr. S Stiftungsfest 
m Fredr.-Wifh.-SceAus Promenade) 

EKAsstlerssches PrREEED 
Alle Geserksaftskollegen 
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E eAsMsenst H.l.. E. 
2 Demik, Vorrtäcfk. Graben 44 2 
à —— FesE U%? 

ů Steuerberatung 

  
  

Mübelderkauf 
Saf⸗ Hanptitraße 130., pt., 

Haiſel, Schrünke, 
Tiſche. Altstadt. Graben 61. 

  

      

    

    

Külderbeitgeſtel ſ: 
50 alern, mit frholt 

arraße für 35.G. 1 vt verk. Kderßeld 

   Sriſſen 

Persönliche, fachmännische 3 Für Frauenartilel und An- 
2 2 

  

Jopnenguasse GS. gegenüber dem „Hackerbrä“ 

ae, Damenputz 
Sawehen Tüächt. fratce Werkämferinmen ſunm u,-Dhr 

ſchwarz gut terrd euſte Putzurbeiterinnen 
mit und ohne Meiſterprüfung ſucht Schuhmacherarbeiten Ehra, Niederſeld in; 10. 1 Lr. Färber. Ta. — BDüttcher, Jopengaſſe 53 nsgeſnhn⸗- 25 6 48 

Wir Mefem flir jede Hrankenkasse      

  

MBryzGHνρfÜ‚üUEr 22207 
Læibbinden 

SimISrIIADFE und 
Slutftfüufheimſasgen 

auch nach Maß, in eigener Werkäatatt angefertigt 

Miimtüüeh,ε MrEEörüHE 
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bedienung Bedienung proben 
        

  

       Tiſs & Piamnsſomsfxi 

      

Rammbau 35/36. 

  

Kritkeier 
Stück 6 Pf. ii E Sohannisgaſße 59. geſſe 16, part., 2. Türe. repariert ſchnell n. gut 

Eine Fran bittet um 

      

Tiſchlergaſſe 15. 

Näühmaſchinen 

Klein. möbl. Zimmer 
zu vermieter Jakobsneu⸗ 

Klein. möbl. Zimmer frei G. Knabe, Haustor 3, 
Schild 4, 2. Nickel. [(am 4. Damm. Gutes Del 

und Nadeln. 

  

Waſchſteile rahe loere Zimmes Ans E 822 c. d. Crg. an aleinehend, Shepee. Alsftoyf. v. Vögeln 
Das in die Fmuoe, die Io munchen mit ſonſt Sprßeun ne Greimge, Seis-OeiteO 45.2 Ar. 2 iUund Süugetieren guter Schulbildung bewegt. Das reichilaſtrierte,'inest unb gr. Sohniüche Suibere Solaſtele Dreisgaſße. Ar. , 2 volästümuch gerhriedene Vehrhuch vonAb.Mob,Nᷣ äerer Pehr. m p. Pfen SüßseSn Damen⸗ mann, Lehrer in Hamover, beantwortet üVergaſſe, —— 85•—.H... unb Kinderzurderoben 
einwandfrei diee Frage — Das Buch it zum Mietsprise von 17.W. — ii 1ilits ker age d. — — ‚ 6473 D. . üů Eedamt 2 EE. 2 Preiſe von 2.— Gulden wieder zu haben in der — — S. Wonn F.am. Sgicß⸗ Damten⸗ 

  

SeSen E SSS 

Tæl. 1709 l. 5.80. 

ens Geiß. Larterohn egen gte eiherher d Per grõs. rewohn. zute Sis 
2D. Lad. m. Wohn. Ang.] uie Zinſen auf I Jahr Antofachmamn. 2 Juhre 

Sahm Jubehd 
Sieiche auch im Vorvrt, Der Matrosetaukstand 
Eres mühe Cten fAngt . in Odessa 1905 
———————— noch anthentischen 

Sanber . Zimmer Dokpmenten 

Ser Harfemaße andi, bei Dahmer. Pe Seate fet (2 U0, An Scencheus 6 Tel.3200 Paradiesgesse 22 
Ssenanke 6. 1. 

. Wer tanicht Ele ungferngafle 13.5½: und Kindergarderobe -Senni-Bohrmmg. Glnsr 599056.-50% wird ſaub. u. preiswert 
veranda, Mädchen⸗„Speiſe⸗ 

angef. Schneidermeiſterin 
Viatkamjfi, 200%0 Gulden Seegeror0,11 
  

— B. E. P.erb. A üi- 6ſaßt, ſicherer ier n   Sohn. b. Stinbe, Kubinett, eeeeeeelAng. ü. 6469 a. d. Exp. 
  

DIAEMeAVAP, Dolemiin“ 

  

  
Broschiert 1.25 Gulden 

Eüchhantülung Lamiger Volkssfimmne 

  

     
    

      

    

    

  

 


